Hirt berg, Mittwoch den 25. September. 


1850. 


Miit der Sonnabend, den 28. Septbr., auszugebenden Nr. 78 des Boten a. d. Rieſen⸗ 


Gebirge, 


ſchließt ſich das dritte Quartal des Jahrganges 1850. Der dafür fällige Betrag wird 


von den reſp. Subferibenten auf die frühere Weiſe erhoben. Diejenigen verehrlichen Leſer, welche 


ihre Exemplare durch die Poſt beziehen, 


erſuchen wir, bei den betreffenden Poſtämtern die Prä- 


numeration auf das vierte Quartal rechtzeitig mit 12 Sgr. 6 Pf. zu erneuen. 


Hirſchberg, den 25. September 1850. 


Die Expedition des Boten. 


Sauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutſthland. 


Preußen. 

Berlin, den 20. Sept. In der 24ſten Sitzung des 
proviſoriſchen Fürſtenkollegiums wurde die Antwort des Mi: 
niſteriums des Auswärtigen auf das Schreiben des öſterrei— 
chiſchen Geſandten verlefen, mit welchem derſelbe das Pro- 
tokoll der erſten diesjährigen Sitzung der Bundes verſammlung 

berſandt hatte. In dieſer Antwort iſt gefagt, daß Preußen 
ſich über ſeine Nichtanerkennung des Charakters der in Frank⸗ 
urt tagenden Verſammlung von Bevollmächtigten verfchie: 
dener Staaten als einer Bundesverſammiung ſchon in feiner 
Denkſchrift vom 25. Auguſt hinreichend ausgeſprochen habe, 
daß es bei ſeiner ausgeſprochenen Erklärung beharre und daher 
zur Unterzeichnung des Protokolls keine Veranlaſſung habe. 
Schließlich wurde über die kurheſſiſchen Angelegenheiten eine 

vertrauliche Erörterung gepflogen. 

Berlin, den 20. September. Die Reiſe des Majors 
v. Etzel nach Kopenhagen und Eckernförde hatte den Zweck der 

eſatzung der Gefion Geld zu überbringen. Er hat die Ge—⸗ 
fion beſucht, jedoch unter Begleitung eines daͤniſchen Offi⸗ 
ziers, der ihm ſchon von Kopenhagen aus beigegeben wurde. 

Berlin, den 19. September. Einige Deputirte, z. B. 

raf Dyhrn u. A., hatten in einer an das Miniſterium 
gerichteten Adreſſe ſich für die baldige Einberufung der 


preußiſchen Kammern ausgeſprochen. Der Miniſter des 
Innern hat hierauf geantwortet, daß, da es bei der Ent⸗ 
ſchließung über die Einberufung der Kammern lediglich auf 
die pflichtmäßige Ueberzeugung des Staatsminiſterii, wel⸗ 
ches für ſeine amtlichen Handlungen und ſeine Unterlaſſun⸗ 
gen verantwortlich iſt, ankommt, aus der in der Petition 
enthaltenen Vorſtellung kein Grund hat entnommen werden 
können, die Abſichten der Regierung in diefer Beziehung 
zu ändern. 5 
Düffeldorf, den 15. September. Heut iſt der Mir 
niſter von Manteuffel hier angekommen. Wie in 
Barmen, Elberfeld und Crefeld, wurde der Miniſter freu⸗ 
digſt empfangen. Der Wortführer ſagte in feiner Ans 
rede: „Wir verehren in Ew. Exzellenz den Mann, welcher 
als treuer Diener ſeines Königlichen Herrn bei ſteigendem 
Sturme an das wankende Steuer des Staatsſchiffs kräftige 
Hand anlegte und daſſelbe glücklich in den ſichern Hafen 
führte. Wir verehren in Ew. Exzellenz den Mann, der 
den wildaufbrauſenden Wellen der Revolution einen Damm 
entgegenſtellte und die untergrabene, Herrschaft des Geſetzes 
von neuem gründete und feſtigte.““ Der Minifter war 
ſichtlich erfreut und gerührt durch dieſe Beweiſe der Aner⸗ 
kennung und ſchloß feinen Dank mit den Worten: „Ich 
werde nicht fehten, wenn der König mich ruft, und ich bin 
(38. Jahrgang. Nr. 77.) 


überzeugt, auch Sie, meine Herren, werden dann nicht 
fehlen.“ Alles verlief in ſchoͤnſter Ordnung und nichts ſtörte 
die ſchöne Feſtlichkeit. . 
Sgachſen. s 

Dresden, den 17. Septbr. Der neue Preßgeſetzent⸗ 
wurf iſt nun erſchienen. Er iſt ſehr hart und ſtreng. Aus 
alien beſtehenden Profgefegen find die härteften Beſtim⸗ 
mungen herausgeſucht und in Einen Entwurf vereinigt 
worden. Die Annahme dieſes Geſetzes würde die Unter⸗ 
drückung des freien m 5 Vernichtung des ſäͤchſi⸗ 
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een enthält auch die Poſtdebit⸗Entziehung. 
Freie Stadt Frankfurt. 
Frankfurt a. M., den 16. September. Die Ober⸗ 
Poſt⸗Amts⸗Zeitung enthält das Protokoll der erften 
diesjährigen Sitzung der deutſchen Bundes— 
vetſammlung. — Der öſterreichiſche Präſidialgeſandte 
eröffnet die Sitzung mit einer Rede, worin er ſagt: „Große 
Schwierigkeiten werden noch zu überwinden ſein, und noch 
wird es der hohen Verſammlung nicht vergönnt ſein, auf 
ebenem Wege zu wandeln; allein feſter Wille, redliches 
Streben, Vertrauen in das gute Recht und unerſchütterliche 
Beharrlichkeit werden auch dieſe beſiegen machen und zum 
Lohne gewiß bald den ſehnlichſt erwarteten Augenblick her⸗ 
beiführen, wo die ſicherlich von allen Regierungen angeſtrebte 
und beabſichtigte Löſung der leider noch obſchwebenden 
Streitfragen mit vereinten Kräften und in Verfolgung der⸗ 
ſelben Bahn zum wahren bleibenden Wohle des gemein⸗ 
ſchaftlichen Vaterlandes und ſeiner Völker, zu erhöhter 
Macht und Ehre Deutſchlands gereichen wird. Die all⸗ 
gewaltige Macht des Rechts und der Wahrheit hat ſich 
vielſeitig mehr und mehr Bahn gebrochen, und wenn das 
ſehnlich erſtrebte Ziel auch noch nicht erreicht iſt, fo iſt doch 
begründete Hoffnung vorhanden, daß daſſelbe in nicht mehr 
allzuweite unabſehbare Ferne gerückt ſei.“ 

Nach erfolgter Legitimation und nachdem man ſich über 
die Führung der Kurlalſtimmen ausgeſprochen, erklärt das 
Präſidium die Verſammlung für Eonftituirt und die Ver: 
handlung für eröffnet. _ 

Der erſte und wichtigſte der Bundesberſammlung oblie: 
gende Gegenſtand iſt die oberſte Leitung der gemein⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten des Bundes. 

Der Kaiſer von Defterreich betrachtet mit der Wiederer⸗ 
öffnung der deutſchen Bundesverſammlung die Bundes⸗ 
Central⸗Kommiſſion als aufgelöſt. Die offiziellen 
Anzeigen beabſichtigt Präſidium vor der Hand noch 
zurückzuhalten. Ff 

Es handelt ſich zunächſt um die Verwaltung des 
vorhandenen Bundeseigenthums. Gemäß dem 
von der preußiſchen Regierung gemachten Anerbieten bean⸗ 
tragt das Präſidium: die hohe Verſammlung wolle be: 
ötiegen- 
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1, den vom Präfidialhofe gemachten Vorſchlag der Eins 
ſetzung einer interimiſtiſchen Behörde für die materielle 
Verwaltung des Bundes⸗Eigenthums unter Mittheis 
lung der vorgelegten Aktenſtücke einem beſondern Aus⸗ 
ſchuſſe zur Prüfung zu übergeben; 5 

2. ſofort zur Wahl der Mitglieder dieſes Ausſchuſſes zu 
ſchreiten; 

3. die im Namen des Bundes auszuſtellenden Notifika⸗ 
tionen über die Wiedereröffnung der Bundes verſamm⸗ 
lung an die Bundes-Central-Kommiſſion, an die 
auswärtigen Mächte, an die Stadt Frankfurt, an die 
Behörden der Bundes-Feſtungen und an das Ober⸗ 
Kommando der Bundes⸗Flotte dermalen noch zurück⸗ 
zuhalten, das Präfidium aber zu ermächtigen, dieſel⸗ 
ben im geeigneten Zeitpunkt zu erlaſſen. 

Alle drei Anträge wurden einſtimmig angenommen. Es 
wurde beſchloſſen, einen Ausſchuß von fünf Mitgliedern zu 
wählen. Die Wahl ſiel auf die Geſandten von Oeſterreich, 
Hannover, Württemberg, Großherzogthum Heſſen und 
Mecklenburg- Strelitz. 

Darauf folgt die Verhandlung über die Ratifikation 
des Friedensvertrages mit Dänemark. Der dä: 
niſche Geſandte beautragt: „Die hohe Verſammlung wolle 
mit Rückſicht auf die drohende Sachlage und dem Bunde 
im Frieden reſervirte Intervention behufs Herſtellung der 
legitimen Autorität in Holſtein ſofort ein Inhibitorium an 
die ſogenannte Statthalterſchaft in Rendsburg beſchlie⸗ 
ßen, etwa dahin lautend, daß ſelbige ſich fernerer ktiegeriſcher 
Maßregeln, namentlich alles Ueberſchreitens der holſteinſchen 
Grenze zu enthalten und den status quo in Holſtein nicht 
im Widerſpruche mit dem Namens des Bundes abgeſchloſ⸗ 
ſenen Frieden zu alteriren habe.“ 

Das Präſidium beantragt, die hohe Verſammlung 
wolle beſchließen, dieſe Angelegenheit einem Ausſchuß zur 
fofortigen Prüfung und Begutachtung zu überweiſen. 

Diefer Antrag wurde einſtimmig angenommen und be⸗ 
ſchloſſen, ſofort zur Wahl dieſes Ausſchuſſes zu ſchreiten. 
Gewählt wurden die Geſandten von Oeſterreich, Baiern, 
Sachſen, Hannover und Mecklenburg ⸗Strelitz. 

Zuletzt wurde noch auf Antrag des Präſidiums beſchloſſen, 
das Protokoll den noch nicht vertretenen Regierungen zum 
Beitritt offen zu laſſen. 

Bei dieſer Sitzung waren vertreten die Staaten: Oeſter⸗ 
reich, Bayern, Sachſen, Hannover, Württemberg, Groß⸗ 
herzogthum Heſſen, Dänemark, Niederlande, Mecklenburg⸗ 
Strelitz, Liechtenſtein, Schaumburg⸗Lippe, Heſſen⸗Homburg 
Der ſächſiſche Geſandte hatte die Ehre, den kurheſſiſchen 
Geſandten Haſſenpflug zu vertreten. \ 

Frankfurt a. M., den 19. Sept. Hier und in Bok⸗ 
kenheim haben ſich viele kurheſſiſche Offiziere und Beamten 
eingefunden und ſcheinen ſich wohnlich einrichten zu wollen. 

Geſtern ſollte das zur Erinnerung an die vor zwei Jahren | 
hier im Barrikadenkampf gefallenen Offiziere und Soldaten, 
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fo wie des Generals von Auerswald und des Fürſten Lich: 
nowskyp errichtete Denkmal enthüllt werden. Die Feierlich⸗ 
keit mußte aber verſchoben werden, weil die Gedenkſteine, 
auf denen die Namen der Gebliebenen ſtehen, beim Hinaus⸗ 
fahren durch den Umſturz des Wagens alle bis auf einen ein⸗ 


zigen zertrümmert worden find. Doch war eine Deputation 


des Baͤtaillons vom 28ſten preußifchen Infanterie-Regimente, 
welches an jenem Kampfe ruhmvollen Antheil genommen, 
von Mainz herübergekommen, um die Gräber der gefallenen 
Kameraden mit friſchen Blumen und Laubgewinden zu 
ſchmücken. 
Groſßherzogthum Heſſen. 

Darmſtadt, den 18. Sept. In der zweiten Kammer 
wurde der Antrag geſtellt, die Kammer möge gegen jede Be⸗ 
theiligung des Großherzogthums an den Berathungen und 

eſchlüſſen der ſogenannten Bundes verſammlung feierliche 

roteſtation einlegen und bei der Regierung darauf antragen, 
daß ſie ohne Verzug die Abberufung des großherzoglich heſſi⸗ 
ſchen Geſandten verfüge, ſodann aber nach Kräften auf bal⸗ 
diges Inslebentreten der in Erfurt beſchloſſenen Reichsver⸗ 
faſſung hinwirke. Der Antrag wurde an den Ausſchuß 
verwieſen, der darüber Bericht erſtatten wird. 

Darmſtadt, den 16. Septbr. In der Sitzung der 
erſten Kammer wird beantragt, die Staatsregierung un⸗ 
verzüglich zu erſuchen und zu ermächtigen, die an Schles⸗ 
wig-Holftein ſchuldigen Verpflegunge gelder alsbald ganz zu 
berichtigen, und wenn die Forderung etwa an das geſammte 
Deutſchland zu richten ſei, dieſelbe, da ein ſolches jetzt nicht 
exiſtirt, vorlagsweiſe auszubezahlen, ſich vorbehaltend, feiner 
Zeit den Erſatz bei der Geſammt⸗Behörde Deutſchlands zu 
verlangen. Ein anderer Antrag lautete auf Adoption des 
Beſchluſſes der zweiten Kammer in Bezug auf die heffifchen 
Zustände und auf Exlaſſung einer Adreſſe an die Staats: 
tegierung, um fie aufzufordern, alle ihr zu Gebote ſtehenden 

Nittel zur Herſtellung des geſtärkten Rechtszuſtandes in 
dieſem ſtammperwandten Lande aufzuwenden. 
Kurfürſtenthum Heſſeu. 

Kaffel, den 16. September. Das Räthſel, wie es 
dem Miniſter Haſſenpflug gelungen, bei der allgemeinen und 
ungeſtörten Ruhe der Reſidenz und des ganzen Landes den 
Kurfürſten zur ſchnellen Abreiſe zu bewegen, hat feine Löſung 

in der ſehr wahrſcheinlichen Nachricht gefunden, der Mini: 
ſter habe dem Kurfürſten vorgeſpiegelt, ſein Leben ſei in Ge⸗ 
fahr und in den Kaſernen überall Meuterei. Die Civilbe⸗ 
börden haben ihre Funktionen ununterbrochen fortgeſetzt. 
Mehrere Anklagen vom ſtändiſchen Aus ſchuß find bei den 
Gerichten im Gange. Militär und Bürgergarde thun ihren 
perſönlichen Dienſt. Von Auflehnungen in den Kaſernen 
hat ſich nicht das Mindeſte bewahrheitet. Die bekann“e 

eindſeligkeit Haſſenpflugs gegen die Union findet im Lande 
keinen Anklang. Die große Mehrzahl des kurheſſiſchen Vor: 
kes iſt der Union zugethan. Man hofft, daß die Verttetung 
des Landes die Union und deren Schiedsgericht anrufen wird. 


Die Staatskaſſe iſt durch die Einnahmen aus den Domänen 
u. ſ. w. ziemlich wieder gefüllt und wird mit dem 1. Oktober 
ſämmtlichen Staatsdienern ihren Gehalt auszahlen. Ue⸗ 
berall herrſcht Ruhe und Ordnung und Einigkeit. Das Ge⸗ 
ſetz iſt der Boden, auf dem das Volk ſteht, und ſeitdem Die⸗ 
jenigen, die Geſetz und Recht antaſten, entflohen ſind, geht 
alles ſeinen regelmäßigen Gang. 8 

Kaſſel, den 16. Sept. Der Oberbefehlshaber General 
Bauer ſoll feſt entſchloſſen fein, nicht nach Bockenheim zu 
gehen. Uebrigens iſt er wirklich ernſtlich erkrankt. 

Nach einer früher gelangten Ordre an den General Bauer 
ſoll die Handhabung des Kriegszuſtandes auf die Aufrecht: 
erhaltung der geſetzlichen öffentlichen Ordnung und Ruhe 
eingeſchränkt, d. h. mit andern Worten, was die Thätigkeit 
des Oberbefehlshabers betrifft, aufgehoben ſein. 

Weder Hanau, noch Bockenheim, ſondern Wilhelms 
bad, hart an der Eiſenbahn gelegen, nahe bei Frankfurt, 
ſoll zum Sitze der kurheſſiſchen Regierung beſtimmt fein. 
Wenigſtens haben mehrere Minifteriat Beamte den Befehl 
erhalten, ſich unverweilt dorthin zu begeben. Der General⸗ 
ſtab iſt nach Bockenheim beordert. Das Militär wird in 
den nächſten Tagen dahin aufbrechen. Die preußifchen 
Truppen haben Bockenheim und die andern nahe gelegenen 
kurheſſiſchen Ortſchaften verlaſſen und beziehen die benach- 
barten naſſauiſchen Oerter Höchſt und Bad Soden, 

Kaſſel, den 18. September. Der heſſiſche Volksfreund, 
das Organ des Miniſters Haſſenpflugs, ſagt ſehr naiv: 
„Weder der Kurfürſt, noch die Miniſter ſind entflohen. 
Ein Kurfürft von Hefſen flieht nicht. (Sole 
Was that denn der Kurfürſt von Heſſen im Jahre 1806 
nach der Schlacht von Jena?) Der Sitz der Regierung 
iſt nur verlegt worden und wird verlegt bleiben, bis der 
Gehorſam freiwillig oder unfreiwillig wieder zurückgekehrt 
iſt. Weitere Maßnahmen werden nicht auf ſich warten 
laſſen!“ — Man wird dieſe Maßnahmen ruhig abwarten, 

Der Kurfürſt weilt ſeit vorgeſtern Abend in Wilhelmsbad. 
Er wird ſich in Philippsruhe niederlaſſen, die Miniſter 
Haynau und Baumbach in Hanau. Herr Haſſenpflug wird 
als kurheſſiſcher Miniſter und Bundestagsgeſandter abwech⸗ 
ſelnd in Philippsruhe und Frankfurt ſich aufhalten, In 
Bockenheim ſcheinen die geeigneten Lokalitäten zu fehlen, 
darum wird der Sitz der Regierung und des Oberkommandos 
nach Hanau kommen, wohin auch ein Bataillon des Garde⸗ 
regiments von Kaſſel auf dem Marſche iſt. Ä 

Kaffel, den 19. Sept. Die Wachen find jest wieder 
auf ihre gewöhnliche Stärke reduzitt, doch zieht das Militär 
noch immer mit Gepäck auf die Parade. General Bauer 
iſt noch immer bettlägerig, er leidet an Blutbeſchwerden. 

Kaffel, den 19. September. Eine fo eben erſchienene 
Verordnung des Geſammt⸗ Staatsminiſteriums macht be⸗ 
kannt, daß der Sitz der Regierung nach Wilhelmsbad verlegt 
worden ift, wegen gröblichen Widerſtandes der oberen Staats: 
behörden zu Kaſſel gegen die verfaſſungsmäßige Verordnung 


* 


vom 4. und 7. September, welcher mit der Wurde der Re⸗ 
gierung nicht vereinbar iſt. Die Staatsdiener werden vor 
weiterem Widerſtande gewarnt und weitere Maßregeln zur 
Geltendmachung der Erforderniſſe einer monarchiſchen Re— 
gierungsform angekündigt. . 

Hanau, den 18. Sept. Seit geſtern ſind die Bahnhöfe 
der Frankfurt⸗Hanauer Eiſenbahn mit Militär beſetzt. Die 
Wache am Wilhelmsbad, wo der Kurfürſt und die Miniſter 
ſich aufhalten, iſt ſehr verftärkt worden. 

Baden. 

Karlsruhe, den 16. Sept. In der Sitzung der zwei⸗ 

ten Kammer wurde beantragt, in einer Adreſſe den Groß⸗ 


herzog zu bitten, die Auslagen der Statthalterſchaft von 


Schleswig⸗Holſtein für Verpflegung und Transport badi⸗ 
ſcher Truppen im Jahre 1849 ohne weiteren Verzug 
erſetzen zu laſſen. Der Antrag wurde in namentlicher Ab- 
ſtimmung mit allen Stimmen gegen eine angenommen. — 
Die badiſche Landeszeitung (früher die Biene) iſt von dem 
preußiſchen Stadt⸗Kommandanten mit Beſchlag belegt 
worden. 5 
Karlsruhe, den 18. September. Durch großherzog⸗ 
liche Verordnung iſt der Kiegszuſtand und das Standrecht in 
Baden auf weitere vier Wochen verlängert worden. — Wer 
gen Theilnahme an der Mai-Revolution find wieder meh: 
tere Verurtheilungen gegen flüchtige Perſonen ausgeſprochen 
worden. f 
Württemberg. 
Stuttgart, den 18. September. In Württemberg 
iſt ebenfalls eine Steuerverweigerung in Ausſicht geſtellt. 
Der Ausſchuß der Landesverſammlung hat unterm 13. Sep⸗ 
tember an den König eine Eingabe gerichtet, worin dargethan 
wird, daß die königliche Verordnung vom 28. Auguſt und die 
dazu gehörige Verfügung des Miniſteriums vom 20. Auguft, 
betreffend einige Abgaben und Steuern, gegen die Verfaſſung 
verſtöäßt. Nach g. 109 der Verfaſſungsurkunde darf ohne 
Bewilligung der Stände weder in Kriegs- noch in Friedens⸗ 


zeiten eine direkte oder indirekte Steuer ausgeſchrieben und 


erhoben werden. Die Regierung hätte die Landes verſammlung 
eher einberufen ſollen und können, denn mit dem 1. Sep⸗ 
tember iſt die Friſt der proviſoriſchen Steuerbewilligung ab⸗ 
gelaufen. Der Ausſchuß hält ſich daher für verpflichtet, 
Namens der Landesvertretung das verfaſſungsmäßige Recht 
der Steuerbewilligung in feinem ganzen Umfange gegenüber 
der fraglichen königlichen Verordnung zu verwahren. 
Naſſan. 

Wiesbaden, den 8. Sept. Der Konflikt des Biſchofs 
Blum nebft Liguorianern mit unſerer Regierung hat ſeit ge⸗ 
ſtern eine ernſtere Entwickelung genommen, als man fürch⸗ 
ten mochte. Nachdem auf den Proteſt der Kirchenvorſtände 
und Gemeinderäthe zu Camp, dem Bornhofen eingepfarrt 
ift, das Domkapitel zu Limburg das Gemeindegefeg ohne 

Bedenken dahin interpretirte, wenn die beiden Liguorianer 
je 60 Fl. Aufnahmegeld bezahlten, hätten fie dem Geſetz 
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genüge gethan und im Uebrigen hätte ſich der Gemeinderat 
und das Kreisamt um nichts mehr zu bekümmern, ſandte 
geſtern der betreffende Kreisbeamte von Naſſau einen Expreſſen 
(einen reitenden Gendarmen) hierher, mit der Bitte um Ver⸗ 
haltungsmaßregeln. Der Kreisbeamte erhielt nach ſoforti⸗ 
gem Beſchluß des Miniſterraths (dem auch der Herzog bei⸗ 
wohnte) die Ermächtigung, die Einſetzung der Liguorianer 
zu behindern, zunächſt den etwa zu Bornhofen anlangenden 


Biſchof zu verwarnen und die geiſtlichen Gäfte, wenn fit 


nicht freiwillig gingen, nöthigenfalls auszuweiſen. Der 
heutige Sonntag wird ein entſcheidender werden, da der 
Gendarm nur ſo lange vor dem Minifteriatgebäude anhielt, 
bis er das Reſkript empfangen hatte, das er dann ſofort nach 
Naſſau brachte. 

Schleswig ⸗Holſtein. 

Hamburg, den 20. Sept. W Morgen lief hier 
die beſtimmte Nachricht ein, daß die holſteinſchen Kanonen⸗ 
böte nach einem ſtattgefundenen Gefecht mit den däniſchen 
Schiffen Gepſet und Flock am 17. Sept. von den friefifchen 
Inſeln ſich zurückgezogen haben. So ſind denn nun alle 
friefifchen Inſeln wieder in däniſcher Gewalt. 

Altona, den 20. September. Ueber das vorgefallen 
Seegefecht iſt noch folgende Mittheilung eingegangen. Am 
17. September drang die dänifche Flottille, beſtehend aus 9 
größeren und 6 kleineren Kanonenböten, in das Schmaltief 
bei der Inſel Föhr ein und nöthigte die ſchleswigholſteiniſchen 
Kanonenböte ſich zurückzuziehen. 
den ſie von der Geyſer und Flora angegriffen. Der ſchles⸗ 
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Auf der offenen See wur⸗ 


wig⸗ holſteiniſche Dampfer Kiel eilte ihnen zu Hilfe und bes 


ftand einen zweiſtündigen Kampf, bis endlich die däniſchen 

Kriegsfahrzeuge den Kampf abbrachen und unſere Flottille 

auf ihrem ferneren Rückzuge nicht mehr beunruhigten. 
Hannover. 

Hannover, den 17. September. Der Bürgerverein 
zu Göttingenhat in einer Addreſſe an den König den Stand 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheiten und das Wieder⸗ 
aufleben des Bundestages beklagt und in Betreff der kurheſ⸗ 
ſiſchen Angelegenheit die Bitte ausgeſprochen, Se. Majeftät 
wolle geruhen, erforderlichenfalls durch kräftige Maßregeln 
zum Schutze der von den kurheſſiſchen Miniſtern verletzten 
Verfaſſung und der dadurch bedrohten öffentlichen Ordnung 
im Kurheſſiſchen jeden Zweifel über die hannoverſche Regie’ 
rung in dieſer Angelegenheit zu begegnen. 

Hannover, den 19. Sept. Die Unterſuchung wegen 
der während der Anweſenheit des Generals Haynau an dee 
hintereinander folgenden Abenden vorgefallenen unruhigen 
Auftritte hat ergeben, daß dazu planmäßig geworben un 
namentlich durch ausgeſtreute Zettel unter genauer Zeitanga 
aufgefordert worden iſt. Der Widerſtand der Unruhſtiftet 
ging ſo weit, daß durch die von ihnen geworfenen Steine 
83 Bürgerwehrmänner, 17 Polizeiperſonen und 9 Land⸗ 
gensdarmen unter nicht unbeträchtlichen Verletzungen getrof? 
fen worden find, namentlich erhielt ein Buͤrgerwehrmann 
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eine noch jetzt ſehr gefährliche Verwundung am Kopfe. Die 
36 Verhafteten ſind bereits zu den geſetzlichen, zum Theil 
„ dee Strafen verurtheilt und büßen dieſelben 
gegenwärtig ab. 

3 Oeſterreich. 

Wien, den 17. September. Durch eine miniſterlelle 
Verordnung werden den ungatiſchen und ſiebenbürgiſchen 
durch den Wegfall von Roboten und Unterthansgeldleiſtungen 
verkürzten Grundherren Vorſchüſſe aus der Staatskaſſe an⸗ 
gewieſen. 

Frankreich. 

Paris, den 14. Septbr. Die Vorfälle bei der Rückkehr 
des Präſidenten werfen kein günſtiges Licht auf die Zuſtände 
in Paris und den Geiſt der Parteien in Frankreich. Eine 
große Anzahl Leute von ſehr zweideutigem Ausſehn und 

enehmen hatte ſich verſammelt. Der Präſident wurde 
von ſehr unkonſtitutionellen Rufen begleitet, z. B.: „Es 
lebe der Kaiſer!“; aber was das Bedauerlichſte dabei iſt, 
dieſe Rufe ſchienen auf gegebenen Befehl ausgeſtoßen zu 
werden. Mehrere Perſonen wurden ſogar durch Mißhand⸗ 
lungen zu ſolchen Ausrufungen gezwungen. Die Pariſer 
Blätter enthalten mehrere namentlich unterzeichnete Briefe 
mit Klagen über dieſe von unbekannten Banden verübten 
Gewaltthätigkeiten. Die Briefſteller drohen, daß man ſich 
bei ähnlichen Gelegenheiten zur Wehre ſetzen und den erſten 
beſten Angreifer tödten würde. Und in der That bleibt auch 
dem Publikum nichts übrig, als ſich ſelbſt Ruhe und Recht 
zu verſchaffen, wenn die Behörden ſolche Scenen nicht ver⸗ 
hindern wollen. 

Paris, den 15. Septbr. Berichte aus Pernambuco 
in Brafilien melden, daß der dortige franzöſiſche Konſul in 
olge der ihm von Seiten der Behörden zugefügten Unbilden 
genöthigt geweſen iſt, dem Präſidenten der gleichnamigen 
rovinz ſein Exequatur zurückzuſchicken und ſich dann nach 
rankreich einzuſchiffen, nachdem er zuvor die dort wohnen⸗ 
den Franzoſen und ihr Eigenthum unter den Schutz des 
engliſchen Konſuls geſtellt hatte. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 14. September. Viele hundert Perſonen 
find in der Auswanderung nach Neu-Seeland begriffen, 
darunter Mitglieder der bedeutendſten Familien des Landes, 
Angehörige eines jeden Berufs und Gewerbes, Geiſtliche, 
Juriſten, Kaufleute, Handwerker und Aderbauer. Sie 
verlaſſen das alte veraltete England, um in Neuſeeland ein 
neues Britannien zu gründen. Die Gründer und Leiter 
dieſes neuen im großartigen Maßſtabe ausgeführten Aug: 
wanderungsplanes find faft alle Anhänger der klerikaliſchen 
Partei. Freunde der Intoleranz fliehen die alte Heimath, 
um in einem fernen Welttheile den Tempel der Unduldſamkeit 
neu zu gründen. Außer der Wohlbabenheit aller Theilnehmer 
wird ſtrenge Rechtgläubigkeit im Sinne dieſer Partei verlangt. 

dieſer, wie faſt in jeder andern Beziehung, unbeſchadet 
der Oberherrlichkeit der engliſchen Krone, hat die Regierung 
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der Geſellſchaft völlig freie Hand gegeben. Sie kann ſich 
und ihr Gebiet regieren, wie fie will. Neuſeeland iſt der 
fruchtbarſte und geſundeſte Theil Auſtraliens, und nur die 
beiſpiellos ſchlechte Wirthſchaft der alten Neuſeeland⸗Com⸗ 
pagnie hat den Fortſchritt des Landes bisher verzögert. Die 
neue Kolonie wird ſich gewiß raſch entwickeln, dafür bürgen 
die Mittel und der Charakter der Koloniſten. 
Italien. 

Turin, den 11. Septbr. Der Papſt und Kardinal 
Antonelli haben für den Erzbiſchof Franzeni ihre lebhafte⸗ 
ſten Sympathien ausgeſprochen und ſind entſchloſſen, ſeine 
Sache zu der ihrigen zu machen. Die Sendung Pinelli's 
hat den päpſtlichen Unwillen eher vermehrt als beſchwichtigt. 

Turin, den 14. Sept. Nach einem Privatſchreiben 
aus Nom hat der fardinifche Abgeſandte Pinelli vor feiner 
Abreiſe noch eine Audienz beim Papfte gehabt. Der Abge⸗ 
ſandte ſetzte dem Papſte auseinander, daß Sardinien das 
Recht habe ſeine Geſetze zu ändern und daß die Geiſtlichen 
als ſardiniſche Unterthanen genöthigt ſeien denſelben ſich zu 
unterwerfen. Der Papſt aber verlangt die Freigebung des 
Erzbiſchofs von Turin und die Wiederherſtellung des status 
quo, wie er vor dem Geſetz Siccardi geweſen, dann können 
Konferenzen eröffnet werden, um eine Aenderung des Konkor⸗ 
dats zu erzielen. 

Turin, den 15. Sept. Auch auf der Inſel Sardinien 
iſt die Regierung mit der Geiſtlichkeit in ernſtlichen Konflikt 
gerathen. Der Erzbiſchof von Cagliari belegte die Urheber, 
Theilnehmer und Vollzieher eines in ſeinem Reſidenzpalaſte 
vollzogenen Sequeſters, wodurch die öffentliche Ruhe geſtört 
wurde, mit dem Banne. Es ſoll von Genua ein Bataillon 
nach Cagliari geſchickt worden ſein. 

Amerika. 

New: Mork, den 3. September. Die Zuftände in 
Texas erregen noch immer Beſorgniß. Der Ausſchuß 
beider Häuſer hat den Beſchluß gefaßt, die Integrität des 
tepanifchen Gebiets um jeden Preis zu erhalten. Das 
Kabinet der Vereinigten Staaten hat den Gouverneur auf⸗ 
gefordert, mit ſeiner Entſcheidung in Betreff des Gebiets 
von Santa Fe zurückzuhalten, und zugleich dem Militair⸗ 
Gouverneur von Neu-Mexiko befohlen, den Weiſungen der 
neumexikaniſchen, nicht aber der texaniſchen Behörden Folge 
zu leiſten. Ar 

Rio de Janeiro, den 16. Juli, Der Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten hat ſich über die Sklaven⸗Frage 
ausgeſprochen. Er erfuchte das Haus zu bedenken, ob, wenn 
eine Macht wie Großbritannien den Entſchluß gefaßt habe, 
dem Sklavenhandel ein Ende zu machen, und andre Nationen 
ebenfalls für dieſen Zweck gewonnen habe, es für Kuba und 
Braſilien möglich ſei, denſelben allein noch lange fortzuführen. 
Er ſelnerſeits halte es nicht für möglich. England habe 
Verträge mit mehreren der mächtigſten Häuptlinge der 
afrikaniſchen Sklavenküſte geſchloſſen, und der Geiſt der 
Civiliſation werde nicht eher ruhen, als bis er fein Werk 
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vollendet habe. Möge dieſer Tag nun nahe oder ferne ſein, 
ſo erſcheine es ihm nicht weiſe, wenn Braſilien für die Hinaus⸗ 
ſchiebung deſſelben mitwirke. Braſilien müſſe vielmehr 
darnach trachten, auf andere Art Arbeitskräfte zu gewinnen 
und müſſe Mittel ausfindig machen, um die Qualität ſeiner 
Produkte zu verbeſſern. 


Die neue JIndith. 
(Eiftorifche Novelle von Julius Krebs.) 
(Fort ſetbung.) 


Mehrere Stunden waren ſchnell verronnen unter den 
jagenden, blutrothen Traumbildern, welche Hillas Seele 
erfüllten. Und keine wohlthätige Hand hätte vermocht, 
dies wirre Leben ihres Kopfes zu ordnen, dieſe verkehrten 
Fratzen aus der magiſchen Laterne ihrer Phantaſie zu 
ziſhen. Ach, und dies Herz, dies arme Herz, das frühe 
üppige Fruchtland der ſuͤßeſten Liebeskeime, es war der 
traurige Kirchhof einer roſenrothen, glänzenden Zeit, die 
dunkle, ſchweigende Stätte einer böfen Verzauberung, 
und kein Strahl der Erinnerung, der Vernunft drang in 
dieſe nächtliche Verſchloſſenheit, die tiefe ſchlummernde 
Kraft des verborgenen, entzaubernden Talismanns zu 
wecken. 

Waffengeräuſch ſchreckte fie empor, Soldaten mit wil: 
den, glühenden Geſichtern traten in das Zelt, und noch 
ehe eine Frage über Hillas Lippen drang, ſtürzten ſie 
wüthend über fie her, riſſen ihr beutegierig den Schmuck 
von Haar und Armen, und die Erſchrockene kämpfte ſich 
los mit der Rieſenkraft der Verzweiflung, indeß der Vor⸗ 
dergrund des Zeltes ſich mit einer lärmenden, ſchmähen— 
den Menge füllte; fie zog den Dolch, rechts und links 
bluteten treifwunden; nur ergrimmter über fie ſtürzten 
die Soldaten, ihr den Stahl zu entreißen, und beſudel— 
ten ſie mit ihrem ſprudelnden Blute. 

Bald erlag ſie den rohen Fäuſten. — „Böſes Weib,“ 
— rief der Rottenmeiſter, — „Du ſollſt nun ferner keinen 
Schaden thun, noch auf Mordpläne ſinnen. Man wird 
Dir das giftige Handwerk zu legen willen. Fort mit ihr 
zum ſtrengen Gericht vor Seine Gnaden, den Amtsdroſt!“ 
gebot er, und die Soldaten ſchleppten ſie unter Mißhand⸗ 
lungen nach demſelben Zelt, wo fie vor kurzem fo gütig 
entlaſſen wurde. 5 i 

Hart gefeſſelt, mit zerriſſenen Kleidern, mit aufge⸗ 
loſtem Haar und den Spuren des beſtandenen Fauſt⸗ 
kampfes, trat ſie trotzig vor den Grafen, der zwiſchen 
den ihn umgebenden biſchöflichen Hauptleuten, mit ver: 
ſchränkten Armen im Zelte auf- und niederwandelnd, jetzt 
mit ſinſterm Geſichte vor ihr ſiehen blieb. 


„Iſts wol möglich, Weib,“ — ſprach er mit dumpfem 


Ton, — „daß Du die frechſte Lügnerin biſt, die je die 
Sonne beſchienen; daß Du meine Fürſprache brauchen 


wollteſt, um unſerm Herrn Viſchof ans Leben zu kommen! 
Kann unter einem fo ſchönen jungfräulihen Buſen ein 


fo ſchwarzer Anſchlag wohnen? Und doch, doch wäre der 


Zweifel eine Thorheit. Du bit entlarvt, Unfelige. Wo 
iſt das verrätheriſche Hemd? Was that Dir der fromme 
Biſchof, daß Du ihn morden wollteſt!“ 

Schweigend, jetzt in den Feſſeln die natürliche Würde 
nicht länger verleugnend, wie es vorhin ihre Rolle 
heiſchte, Hand die neue Judith vor dem Nichterauge des 
Droſten. Und als der Sturm ſeiner Anklage ſich in ähn⸗ 
lichen Fragen und ſchmerzlichen Ausrufungen wiederholt 
und wieder ausgetobt hatte, da richtete ſie nach einer 
Paufe das große, brennende Auge auf ihn, und fragte: 
„Und wer verrieth Euch meine Schuld!“ 

„Ruft ihren Ankläger,“ befahl Merfeld; — „doch, 
da iſt er ſchon!“ ſetzte er hinzu, denn mit entblößtem 
Haupte kroch eben Thünenkötter herein; ihm folgte ein 
Soldat mit Hillas Päcklein. 

Der Goldſchmied nahm es ihm ab, und überreichte es 
dem Grafen: „Hier iſt das wohlverwahrte Mordhemd, 
das die Dirne dem hochwürdigen Biſchof überreichen 
wollte, wie ich ausgeſagt,“ ſprach er; — „wir fanden 
es in dem Zelte. Beliebt, gnädiger Herr, es durch 
etliche der Chemie wohlerfahrene Doktoren unterſuchen 
zu laſſen, damit meine Worte Wahrheit werden.“ 

Schaudernd legte Merfeld das Hemd hinter ſich auf 
den Feldtiſch. — „Ha, Thünenkötter!“ rief Hilla, aus 
ihren Träumen auffahrend, als ſie feine Stimme hörte, 
und in der auflodernden Zorngluth ſuchten ihre Hände 
ſich der Ketten zu entledigen, als wären es ſchwache Fäden. 
— „Ungeheuer! wie richtig ſah ich Dich in Deiner wah⸗ 
ren Geſtalt, nur daß ich Deinen Schlangenweg nicht 
fand. O, daß ich nicht halten kann, was ich verſprach,“ 
— feufzte fie leiſe hinzu; — „o mein Dolch!“ 

Mit Hoöllenblicken weidete ſich Thünenkötter einen 
Augenblick an ihrer Vernichtung. — „Da habt Ihr eine 
Probe von der Raſerei der ſchlimmen Dirne,“ wendete 
er ſich zum Amtsdroſten. — „Es hauſet ein Teufel in 
ihr, wie noch keiner in einem Weibe.“ f 

„Ich werde dieſen Teufel zu bezähmen wiſſen,“ dom 
nerte Merfeld. — „Vernimm, mörderiſche Dirne, jetzt 
mit geziemender Ruhe die vollſtändige Ausſage Deines 
Auklägers, oder ich laſſe Dich an einen Zeltpfahl feſſeln, 
daß Dir das giftige Blut in den Adern ſtockt.“ 

„Ich bin ein alter, treuer Bürger des jetzt fo unglück— 
lichen Münſter,“ — begann der Goldſchmied, — „und 
als die wabnfinnige Rotte, die jetzt darin herrſcht, im 
Anfange dieſes Jahres Weib und Kind, Greis und 
Mann, Kranke und Gebährende, die nicht zu ihrem 
Glauben ſich bekannten, unbarmherzig aus der Stadt in 
die ſtarre Wintersnoth hinaustrieb, da wäre ich ſchwer— 
lich demſelben Schickſale entgangen, wenn nicht mein 
Weib damals im Sterben lag, und ich, um ihr ein 


ruhiges, letztes Stündlein zu bereiten, die Poſſe der 
iedertaufe an mir vollziehen ließ. Außerdem war ich 
den tollen Bekehrern wichtig wegen mancherlei tiefer 
Raturkenntniſſe zur Bereitung wunderkräftiger Arzneien 
und dergleichen, und ſie ließen mich gern in der Stadt. 
Schwer lag es mir, als mein treues Weib verſchieden 
war, auf der Seele, auch nur dem Namen nach den 
Wahnſinnigen anzugehören, allein es fand ſich keine 
Gelegenheit zur ſichern Flucht, bis vor zwei Tagen ein 
glücklicher Zufall mir einen geheimen Gang aus der 
eſtung entdeckte. Ich raffte meine wenigen Habſelig⸗ 
eiten zuſammen, und begab mich auf den Weg. Da 
war ein fröhliches Gewühl auf den Straßen; in Gruppen 
anden die Wiedertäufer zuſammen, und ich hörte es 
mit Entſetzen erzählen: die neue Judith wäre hinaus 
gegangen, den neuen Holofernes zu tödten mit einem ver⸗ 
Afteten Hemd; und Alle rühmten die Wundergeſtalt der 
Jungfrau und ihren herrlichen Schmuck. Bald, jubelten 
le, wird Zion befreit ſein von dem gottloſen Biſchofe und 
einem Kriegsheere! und dabei tanzten ſie wie Faſtnachts⸗ 
Narren auf und nieder. Die Angſt, das Gräßliche möchte 
geſchehen, ehe ich es hindern konnte, beflügelte meinen 
Fuß, und nun dank ich demüthig Gott, daß er mich der 
Rettung des theuern Herrn werth gehalten; Euch aber, 
edler Herr, flehe ich um Fürſprache an bei ihm, daß ich 
Pr leide mit den Schuldigen, 1 wieder unter 
einer ſegnenden Obhut wohnen darf.“ 
. entgegnete Merfeld; — uich ſichere 
Dir im Voraus Verzeihung und Dank des Hochwürdigen 
zu. Nun, Dirne, wie ſtehts um Deine Vertheidigung?“ 
Hillas Augen rollten ſtier im Kreiſe umher. Endlich 
raffte ſie die ſchwindende Kraft der großen Seele zu 
einem vernichtenden Blick auf Thünenkötter zuſammen, 
und ſprach mit ſterbenden Lauten und bitterm Lächeln: 
„Du Geiſt der Lüge in Thiergeſtalt, haben Deine Hände 
nicht das Gift für den Biſchof bereitet? Warſt Du es 
nicht, der meiner offenen Seele die Liſt lehrte und die 
chwere Verſtellung einübte und der mich endlich aus der 
ellung führte? Sieh, freudig werf ich jetzt die fo ver⸗ 
bafıte Lügenmaske weg, die Dein Geſicht ewig umgiebt. 
Es iſt vorbei mit dem großen Dienſte, den ich dem neuen 
Zion leiſten wollte als eine neue Judüh, eine große, 
ruhmwerthe That ging unter in den Fußangeln tückiſcher 
Rachſucht. Nun denn, hinweg mit der Larve, denn 
fie ziemt mir ferner nicht. Hier, Prieſterknechte, iſt 
mein wahres Geſicht. Ja, ich wollt es thun, ich wollte 
den Biſchof tödten, den Feind Zions; denn es war dem 
eiſte eine wohlgefällige That. Er hat ſelbſt zu mir 
redet in mancher mitternächtlichen Stunde, und mir 
lanz und Ehre verheißen für die Vollbringung. Das 
Leben galt mir nicht höher als dieſe That, durch welche 
b die Stadt von der ſchweren Belagerung zu befreien 
hoſſte. All' mein Sinnen und Wollen war zuſammen⸗ 
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gepreßt in den Augenblick, wo ich des Biſchofs Tod durch 
meine Hand erleben ſollte. Der Geiſt zürnte mir, da 
ich nicht die Weihe der eigenen Kraft auch ſelbſiſtändig 
bewährte, die ich ſelbſtſtändig empfangen, daß ich das 
heilige Schweigen brach, und mir einen Verräther ſchuf, 
und daher blieb fein himmliſcher Beiſtand aus. Außer 
jener That will ich nur den Tod. Ich weiß, daß Eure 
Henker ſchon auf mich lauern; aber verſucht es, laßt mich 
frei, und glaubt mir, ich entrinn' Euch nicht. Nur die 
Erde möcht ich röthen mit dem Blute dieſer Mißgeſtalt, 
— — und doch — nein! dieſer Thünenkötter iſt zu 
klein, um der Rache an ihm die Größe meiner Geſinnung 
zu opfern. Tauſende, wie ihn, hätt' ich morden können, 
hätt' es keinen andern Weg, als über ihre Leichen zu 
meinem Ziele gegeben; — doch jetzt bin ich unſchuldig 
wie ein Lamm. Mag er die Freude haben, mich, die 
Hoffnungsloſe, unter dem Schwert des Nachrichters 
enden zu ſehen. Führt mich hinweg zum Tode!“ 

Erſtaunt, erſchuͤttert fanden die biſchöflichen Haupt⸗ 
leute bei dieſer fanatiſchen Größe, die Zungen waren wie 
gelähmt; nur Thünenkoötter fand ſchnell genug die 
Sprache wieder, um die Beſchuldigungen Hillas von ſich 
abzuwälzen. 

„Beruhige Dich,“ ſagte der Amtsdroſt; — „ich weiß, 
was von der Anklage einer Wahnſinnigen zu halten iſt. 
Doch bleibſt Du hier, bis der Viſchof über Dein Schick⸗ 
ſal entſchieden.“ — Dann ſprach er zu einem der Haupt⸗ 
leute: „Nittmeiſter Weſterholt, Ihr reitet flugs nach 
Iburg, und berichtet Seiner fürſtlichen Gnaden Alles 
treulich, deſſen Ihr hier Zeuge waret, und wodurch mein 
an ihn bereits abgegangenes Schreiben widerlegt wird.“ 

Der Hauptmann verbeugte ſich und ging. — „Ihr 
aber,“ — fuhr der Droſt fort, zu dem Soldatenkreiſe 
gewendet, — „ſchafft die neue Judith fofort nach Be⸗ 
vergern zu ſtrengſter Haft und ſteht bis dahin mit Euerm 
Leben für fie. 

„Fort!“ gebot der Rottenmeiſter, und Hilla verließ 
würdevoll mit der Begleitung das Zelt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die neue evangelifche Gemeindeordnung. 


Nach dem funfzehnten Artikel der Verfaſſungsurkunde vom 
31. Januar 1850 ſollen die Religionsgefellſchaften in dem 
Staate ihre Angelegenheiten ſelbſtſtaͤndig ordnen und verwal⸗ 
ten. Damit iſt die Auflöſung der engen Verbindung, in 
welcher bisher die evangeliſche Kirchenderwaltung mit dem 
Organismus des Staatsregiments geſtanden hat, ausgeſpro⸗ 
chen und der Kirche die Pflicht auferlegt, diejenigen Verfaſ⸗ 
ſungselemente aus ſich zu entwickeln, deren ſie dedarf, um 
ſowohl dem Staate als den andern Religionsgeſellſ chaften ſich 
als ein ſelbſtſtaͤndiges Gemeinweſen gegenüber zu ſtellen. Da 


nun die Zeit herannaht, wo ſich die Mitglieder der evangeli⸗ 
ſchen Gemeinden an der Aufgabe, dieſes neue Verhältniß 
zwiſchen Staat und Kirche feſtzuſtellen, mit Beſonnenheit 
und Klarheit betheiligen ſollen, damit das, was der Kirche 
zum Heil gereichen kann und ſoll, nicht in Unheil und Ver⸗ 
derben verkehrt werde, wird es gut fein, wenn ſich dieſe Mit⸗ 
glieder mit der neuen evangeliſchen Gemeindeordnung bekannt 
machen. Sie iſt enthalten in dem allerhöchſten Erlaß vom 
29. Juni 1850, betreffend die Grundzüge einer Gemeinde⸗ 
Ordnung für die evangeliſchen Kirchengemeinden der öſtlichen 
Provinzen und die Einfegung des evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗ 
raths. Die Grundzüge dieſer evangeliſchen Ges 


indeordnung lauten alſo: N 
185 1. Jede evangeliſche Gemeinde hat die Aufgabe, unter 


der Leitung und Anregung des in ihr beſtehenden geiſtlichen 
Amtes ſich zu einer Pflanzſtätte chriſtlicher Geſinnung und 
chriſtlichen Lebens zu geſtalten. Als Glied der evangeliſchen 
Kirche bekennt ſie ſich zu der Lehre, die in Gottes lauterem 
und klarem Wort, den prophetiſchen und apoſtoliſchen Schrif⸗ 
ten Alten und Neuen Teſtaments, begründet und in den drei 
Hauptſymbolen und den Bekenntniſſen der Reformation be⸗ 
zeugt iſt, und unterwirft ſich den allgemeinen kirchlichen Ge⸗ 
ſetzen und Ordnungen. 3 J 

§. 2. Die Gemeinde verpflichtet ihre Glieder, ſich chriſt— 
lichen Wandels zu befleißigen, durch Leiſtungen der erforder⸗ 
lichen Beiträge zur Erhaltung der kirchlichen Gemeinde⸗An⸗ 
ſtalten Handreichung zu thun, und durch Theilnahme am 
Wort und Sakrament ſich als Glieder der Kirche zu bekennen. 

§. 3. Die Gemeindeglieder haben daher geordneten An⸗ 
theil an den kirchlichen Gnadenmitteln, Anſtalten und Ein⸗ 
richtungen in der Gemeinde. 

$. 4. Die Gemeindeangehörigkeit wird, ſoweit es ſich nicht 
um ſogenannte Perſonalgemeinden handelt, nach der allge⸗ 
meinen geſetzlichen Beſtimmung durch den feſten Wohnſitz in 
dem Pfarrbezirke bedingt. Perſonen, welche von außen her 
in die Gemeinde ziehen, haben ſich darüber, daß ſie der evan⸗ 
geliſchen Kirche angehören, vor der im §. 6 genannten Ge⸗ 
meindebehörde durch mündliche oder ſchriftliche Zeugniſſe 
glaubhaft auszuweiſen, bevor fie an den Rechten der Ges 
meindeglieder Antheil nehmen. 

$. 5. Stimmberechtigt in der Gemeinde find die ſelbſt⸗ 
ſtändigen Familienhäupter oder Hausväter, infofern fie das 
24ſte Lebensjahr vollendet haben und im vollen Beſitz der 
bürgerlichen Ehrenrechte ſind. Wenn ſich unter den Ge⸗ 
meinde⸗Angehörigen ſolche befinden, welche durch laſterhaften 
Lebenswandel oder durch thatſächlich bekundete Verachtung 
der Religion oder der Kirche öffentlichen Anſtoß gegeben haben 
und denen die Theilnahme an dem kirchlichen Stimmrecht 
aus der Gemeinde um dieſes Grundes willen beſtritten wird, 
fo hat darüber die kirchliche Gemeindebehörde (J. 6) zu befin⸗ 
den, den gedachten Perſonen aber fol eben fo wie den Urhe⸗ 
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bern der Einwendung der Rekurs an die 
(Kreisſynode) vorbehalten fein. Für die erſte Wahl der Mit⸗ 
glieder der Gemeindebehörde wird die Beurtheilung erhobener 
Einwendungen durch die in g. 8 genannten Perſonen erfolgen. 
In der höheren Inſtanz entfcheidet bis zur Organiſation der 
kirchlichen Kreiſe das Konſiſtorium. 

§. 6. In der Gemeinde wird als Organ für die in $. 12 
näher bezeichneten kirchlichen Gemeinde-Angelegenheiten ein 
Gemeinde⸗Kirchenrath gebildet. Derſelbe beſteht aus dem 
Pfarrer und aus mindeſtens vier weltlichen Mitgliedern, 


welche nach den in folgenden angegebenen Grundfägen durch 


die Wahl der Gemeinde zu dieſem Amte berufen find, Sind 
mehrere Geiſtliche bei der Gemeinde in einem ſtändigen Amte 


angeſtellt, fo hat Jeder derſelben in dem Gemeinde-Kirchen⸗ 


rathe Sitz und Stimme. Die Hülfsprediger nehmen an den 
Geſchäften des Gemeinde ⸗Kirchenrathes mit berathen det 
Stimme Antheil. Vereinigte Mutter: und Filialgemeinden 
ftellen zu dem Kirchenrath der Muttergemeinde die der Zahl 
ihrer ſtimmfähigen Familien- und Hausväter ($. 5) entſpre⸗ 
chende Anzahl von Mitgliedern. Die befonderen Rechts ver⸗ 
hältniſſe dieſer Gemeinden, namentlich in Betreff des Kirchen⸗ 
vermögens, werden hierdurch nicht geändert. Die von dem 
Patronat ernannten Kirchenvorſteher gehen in den Gemeinde? 
Kirchenrath über. 

$. 7. Die Wahl zu dem Gemeinde⸗Kirchenrath erfolgt 
durch die ftimmberechtigten Mitglieder ($. 5) auf den Vor⸗ 
ſchlag des Gemeinde⸗Kirchenraths, welcher mindeſtens bie 
doppelte Anzahl der zu Wählenden namhaft machen muß, 
Für das erſte Mal wird dieſer Vorſchlag durch den Pfarrer, 
den Patron und die Kirchenvorſteher gemeinſchaftlich unter 
der Oberleitung des Superintendenten geſchehen. Bei den 
landesherrlichen Patronaten werden die Konſiſtorien zur Theil⸗ 
nahme an dieſer Deſignation an geeignete Perſonen Auftrag 
ertheilen. f 

§. 8. Die Mitglieder des Gemeinde⸗Kirchenrathes ſollen 
Familien- oder Hausoäter, dreißig Jahre alt und im vollen 
Beſitz der bürgerlichen Rechte ſein. Ferner haben die Vor? 
ſchlagenden nur auf ſolche Perſonen ihr Abſehen zu richten, 
welche an den kiechlichen Gnadenmitteln Theil nehmen und 
ſich durch ihr bisheriges ſittliches Verhalten des kirchlichen 
Ehrenamtes in der Gemeinde würdig erwieſen haben. Fil 
die Erfüllung dieſer Pflicht find dieſelben der Gemeinde und 
der Kirche verantwortlich, und es iſt deshalb gegen etwaig 
Verletzungen eine Beſchwerde bei der höhern Inſtanz zuläßig 

$. 9. Die Wahl zu dem Gemeinde⸗Kirchenrath iſt if 
Gemäßheit der für die Konvokatlon der Kirchengemeinden be⸗ 
ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen an drei auf einander fol? 


genden Sonntagen von der Kanzel abzukündigen. Acht Tage 


| 


höhere Inſtanz | 


vor dem Wahltermin iſt die Lifte der vorgeſchlagenen Perſonen 


durch Anſchlag an der Kirchenthüre zu veröffentlichen. 
es die örtlichen Verhaͤltniſſe als räthlich erſcheinen laſſen, 


N 0 (R e b ſt Beilage.) 


kann die Wahl abthellungsweiſe an verſchiedenen Tagen er: 


folgen. 
§. 10. Die Wahlhandlung wird durch den Pfarrer, bez 
ziehentlich den erſten oder bei gleicher Berechtigung den älte⸗ 
ſten Geiſtlichen, geleitet und in der Kirche vollsogen. Sie 
wird durch eine Anſprache vom Altare aus eröffnet, in wel⸗ 
cher die Gemeindeglieder aufgefordert werden, ihrer Pflicht 
eingedenk zu ſein und zur Fürbitte ſich zu vereinigen. Dem 
Schlußgebet folgt die Wahl durch mündliche Stimmgebung 
zu Protokoll. 
. 11. Die Wahl wird durch abſolute Stimmenmehrheit 
entſchieden. Das Ergebniß derſelben wird ſofort oder wenig⸗ 
ens am nächſten Sonntage von der Kanzel verkündigt, und 
es werden hierauf die gewählten Mitglieder vor der Gemeinde 
am nächſtfolgenden ſonntäglichen Gottesdienſte zu treuer Er: 
— ihrer Obliegenheiten feierlich durch Handſchlag vers 
pflichtet. 
a $. 12. Dem Gemeinde⸗Kirchenrath liegen folgende Pflich⸗ 
en ob: 
J. Die Förderung chriſtlicher Geſinnung und Sitte in der 
Gemeinde durch Ermahnung, Warnung und Anzeige; 
2. die Sorge für Erhaltung der äußeren gottesdienſtlichen 
Ordnung und Heilighaltung des Sonntags, die Mit⸗ 
wirkung bei örtlichen liturgiſchen Einrichtungen; 
3. die Beaufſichtigung und Verwaltung des kirchlichen 
Vermögens und die Vertretung der Gemeinde in den 
darauf bezüglichen Rechts- Angelegenheiten ($. 14). 
Derſelbe hat aber, wenn ihm nicht durch die Gemeinde 
beſondere erweiterte Vollmachten ertheilt ſind, in allen 
den Fällen den Beſchluß der Gemeinde einzuholen, in 
denen die Geſetze dies erfordern. (A. L. R. II. 11. 
. 219, 227, 645, 647, 707, 756.) Auch in 
den Verhandlungen über das Patronat, welche nach 
Maßgabe des durch die Verfaſſungsurkunde angekün⸗ 
digten Geſetzes erfolgen werden, wird die Gemeinde bis 


zu dem von ihr ſelbſt zu faſſenden Endbeſchluſſe durch 
den Kirchenrath vertreten; 


4. die Führung der Liſte der Gemeindeglieder (§. 2); 

5. die Anzeige eingetretener Pfarrvakanzen und Ausfüh⸗ 
tung der diesfalls ergangenen proviſoriſchen Anord⸗ 
nungen; 8 

6. die Mitwirkung bei der Beſetzung des geiſtlichen Amtes 
nach Maßgabe der desfalls beſtehenden Berechtigung, 
ſo wie der Vorſchlag zur Ergänzung des Kirchenrathes 
(8.7); 

7. die Ernennung der niedern Kiechendiener, ſo weit nicht 
diesfalls wohlerwerbene Rechte beſtehen; 

8. die Vertretung der Kirchengemeinde in ihren Beziehun⸗ 
gen zur Schule; 1 

9. die Leitung der kirchlichen Einrichtung für Armen⸗ und 
Krankenpflege; 5 

10. die Vertretung der Gemeinde auf der Kreis ſynode. 


ferner wirkſam: 
1. bei der Beſetzung des geiſtlichen Amtes nach Maßgabe 
der beſtehenden Berechtigung; 
2. bei der Wahl der Mitglieder des Kirchenrathes ($. 7) 
in den oben unter Nr. 3 genannten Fällen. 
§. 13. Den Vorſitz in dem Gemeinde-Kirchenrathe führt 
der Pfarrer, unter mehreren Geiſtlichen der erſte, bei glei⸗ 
cher Berechtigung der ältefte. 
$. 14. Es bleibt dem Gemeinderath überlaſſen, unter 
ſeine Glieder die Verwaltung der Gemeinde-Angelegenheiten 
angemeſſen zu vertheilen. So lange das Patronat beſteht, 
verbleibt aber die Vermögens verwaltung den vom Patronat 
ernannten Kirchenvorſtehern (§. 6). In vereinigten Mutter: 
und Filialgemeinden, welche dem Patronat nicht unterworfen 
find, wird die Vermögensverwaltung durch die $. 6 genann- 
ten Mitglieder geführt. 
§. 15. Die nach vorſtehenden Grundfägen angenommene 
Ordnung und die in Gemäßheit derſelben beſtellte kirchliche 
Gemeindebehörde bleiben in Wirkſamkeit, bis die Kirche durch 


ihre Vertretung eine allgemeine Gemeindeordnung begründet 
haben wird. —— 


Nicht die Verfaſſung zu ſchaffen hat das 
Kirchenregiment, ſondern das iſt ſeine 
Pflicht, die in der Kirche vorhandenen 
ſchaffenden Kräfte zu wecken und zu bele⸗ 
ben und unter ſeiner Obhut und Hand⸗ 
reichung zum Aufbau der Verfaſſung zu 
vereinigen. 

Miszellen, 

Bis zum 20. September Mittags waren zu Berlin an 
der Cholera erkrankt 904 Perſonen. Davon geneſen 278, 
geſtorben 503, in Behandlung verblieben 123. 

Berlin, den 19. September. Unterm 15. Auguſt hat 
die Schuldeputation eine Circularverfügung an alle Direk⸗ 
toren der höheren Stadtſchulen, ſo wie an fämmtliche Vor⸗ 
ſtände der Kommunalarmenſchulen und der Parochlal⸗ und 
Privatſchulen folgenden Inhalts erlaſſen: „Die Ereigniſſe 
der letzten Jahre haben vielfach dazu beigetragen, auch in dem 
heranwachſenden Geſchlecht das ſittliche Bewußtſein und die 
Scheu vor der Verletzung göttlicher und menſchlicher Ord⸗ 
nung zu ſchwächen, was insbeſondere der betrübende Um⸗ 
ſtand beweiſt, daß die Zahl der jugendlichen Verbrecher in 
der allerletzten Zeit zu einer erſchreckenden Größe angewachſen 
iſt. Es genügt nicht mehr, daß die Lehrer die Auftecht⸗ 
erhaltung der Disziplin ihrer Schüler nur als ein Mittel be⸗ 
trachten, um den ungeftörten Fortgang des Unterrichts zu 
ſichern, ſondern es kommt darauf an, ein ſo tiefes Verſinken 
in Rohheit und Laſter aus allen Kräften zu verhüten. Die 
Lehrer müffen es ſich zur beſonderen Aufgabe ihres Berufes 


machen, das ſittliche Gefühl der Jugend zu läutern und zu 
kraͤftigen und alles aufbieten, um das Böſe, wo es aufkommt, 
zu unterdrücken und das Gute überall mit forgfamer Hand 
zu pflegen. Es iſt nicht genug, daß die Lehrer den Schülern 
nur während der Schulzeit ihre Bemühungen widmen, fons 
dern ſie müſſen ſich auch gedrungen fühlen, über die Grenzen 
der Schulzeit hinaus ihre Wirkſamkeit auf die Schüler aus: 
zudehnen und es ſich angelegen ſein laſſen, die Schwachen zu 
kräftigen, die Säumigen anzutreiben, die ſittlich Gefähr⸗ 
deten zu retten und Alle in täglicher Fürbitte auf ihrem Herzen 
zu tragen. Der Verwahrloſung der Jugend kann nur da⸗ 
durch vorgebeugt werden, daß ein kräftiger religiöfer Sinn 
die Schule durchdringt und von den Lehrern ausgehend die 
Jugend zu einem ſiütlichen Leben Eräftigt, Der religiöſe Uns 
terricht wird nur dann die rechten Erfolge haben, wenn er 
die Jugend zur klaren Einſicht in das Weſen des chriſtlichen 
Glaubens, zu einse lebendigen religiöfen Geſinnung führt 
und ſich nicht blos auf die Mittheilung der Geſchichte und 
auf das Auswendiglernen der Hauptſtücke des Katechismus 
beſchränkt, ſondern einen wahrhaft erbaulichen und anregen⸗ 
den Charakter hat. Da die religiöfe Unterweiſung inneres 
geiſtiges Leben hervorrufen ſoll, fo verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß ſie nur von ſolchen Lehrern mit Erfolg ertheilt werden 
kann, welche ſelbſt das Leben des Chriſtenthums in ſich tragen 
und mit tiefer Ehrfurcht vor dem Heiligen erfüllt ſind. Wahr: 
haft fromme, ſittlichtüchtige Lehrer werden es auch nicht ver⸗ 
ſchmähen, in einzelnen Fällen auch auf die Eltern einzus 
wirken und ihnen die Bewahrung ihrer Kinder dringend ans 
Herz zu legen.“ 


Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 


Sitzung am 16. Auguſt 1850. 
Staats⸗Anwaltſchaft unverändert; der Gerichts, 


hof beſetzt: 
Baer, Kreisrichter, als Vorſitzender. 
rk 3 ) Kreisrichter. 
Es kamen folgende Faͤlle vor: 

1. Der Zimmergeſell Joh. Benj. Schröter aus Grunau 
iſt angeklagt wegen Vagabondſrens. Acht Wochen lang hat 
ſich derſelbe vollig müßig herum getrieben, fein „ganzes Hand: 
werkszeug verkauft und den Erlös verzehrt. Auf Befragen 
bekannte ſich der ꝛc. Schröter des Vagabondirens fir 
ſchuldig, behauptete aber, daß er eines lahmen Armes wegen 
nicht habe arbeiten koͤnnen. Die Koͤnigl. Staats: Anwalt: 
ſchaft plaidirte und beantragte: den Angeklagten mit ſechs⸗ 
w 8 Strafarbeit und Detention zu beſtrafen. Der 
Gerichtshof erkannte hierauf nach dem Antrage der Königl. 
W [weft und legte dem Angeklagten die Koſten⸗ 
tragung zur x 5 
. 1. Der Schmiedegeſell Ernſt Gottlieb Reichelt aus 
Weiden⸗Petersdorf, Bolkenhainer Kreiſes, iſt angeklagt we: 
gen Vagabondirens. Durch Urtel des Königl. Kreisgerichts 

u Bunzlau, de publ. den 23. Mai 1840, iſt er zu ſechs⸗ 
Jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt, aber in der Nacht vom 

m 17. Juni 1810 mittelſt gewaltſamen Durchbruches 

5 a Gefaͤngniß zu Naumburg a, Q, entwichen. Seine 
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Arretirung erfolgte am 10. Juni c. zu alen Nach Vor⸗ 
leſung der Anklageſchrift und auf Be 5 ob er ſich des 
angeklagten Verbrechens fuͤr ſchuldig bekenne, beſtreitet der 
zc. Reichelt, ſich zweck⸗ und arbeitslos herum getrieben, 
behauptet vielmehr, ſich wirklich um Brodt⸗Erwerd bemüht 
zu haben. Er wollte nämlich bei einem Viehhaͤndler, Na⸗ 
mens Scholz aus Zittau, in Kondition geweſen ſein, was 
ſich aver nicht beftätigt hat. Die Koͤnigl. Staats-Anwalt⸗ 
ſchaft plaidirte und beantragte: den Angeklagten, mit Ruͤck⸗ 
ſichtnahme auf fein freches Läugnen, mit 8 Wochen Straf⸗ 


arbeit zu belegen, nach ausgeſtandener Strafe in einer Cor⸗ } 


tectiong = Anftalt zu detiniren und ihn zur Koſtentragung zu 
verurtheilen. Der Gerichtshof erkannte hierauf, nach er⸗ 
folgter Berathung, wider den ꝛc. Reichelt eine 6wochent⸗ 
liche Gefangnißſtrafe, ſonſt nach dem Antrage der Koͤnigl. 
Staats »Anwaltſchaft. 

3. Der Inlieger Aug. Fiedler aus Petersdorf iſt ange⸗ 
klagt wegen wiederholten ee ee Er hat 
gegenwärtig in dem Walde des Bäckers Samuel Gott⸗ 
wald daſelbſt — auf dem ſogenannten Mühlberge — eine 
Reislatte geſtohlen, dieſe ein paar Tage ſpaͤter aber an den 
ꝛc. Gottwald ſelbſt wieder verkauft, Auf Befragen er⸗ 
klaͤrte ſich der Angeklagte für ſchuldig; die Königl, Staats⸗ 
Anwaltſchaft plaidirte und beantragte: denſelben mit 6 Wo⸗ 
chen Zuchthaus, Verluſt der National⸗Kokarde zu beftrafen 
und ihn zur Koſtentragung zu verurtheilen. Der Angeklagte 
hatte hierauf zu ſeiner Vertheidigung nichts weiter anzu⸗ 
fuͤhren, und der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage der 
Koͤnigl. Staats⸗Anwaltſchaft wider ihn. f 

4. Die unverehelichte Franziska Joſepha Hofbauer aus 
Querbach, Loͤwenberger Kreiſes, iſt angeklagt wegen wieder⸗ 
holten Bagabondirens. Sie iſt im Mai v. J. hier ſchon 
einmal mit 4 Wochen beſtraft. — Im Juli d. 3. wurde fie 
zu Schmiedeberg verhaftet, nachdem ſie 4 Wochen vorher 
aus ihrem Dienſte zu Neuſtadt, in Boͤhmen, entlaufen, ſich 
in 5 verſchiedenen Kreiſen und insbefondere in den Bades 
Oertern herum getrieben. — Auf Befragen gab die Ange⸗ 
klagte zu, ſich des angeklagten wiederholten Bagabondirend 
ſchuldig gemacht zu haben, die Königl. Staats⸗Anwaltſchaft 
begrjindete die Anklage und beantragte eine achtwöchentliche 
Strafarbeit und nachherige Detention gegen die Angeklagte 
zu erkennen Der ihr beigeordnete Vertheidiger hatte weiter 
nichts anzuführen, ſondern beantragte, weil die Angeklagte 
ein offenes Bekenntniß abgelegt, das mildeſte Strafmaaß. 
Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage der Koͤniglichen 
Staats Anwaltſchaft und verurtheilte die ꝛc. Hofbauer 
in die Koſtentragung. 


Sitzung am 19. Anguſt 1850, 
Staats-Anwaltſchaft unverändert. Gerichtshof 
t: 


eſetzt: 
Richter, Kreisrichter, als Vorſitzender. 
Se 115 ) Kreisrichter. 1 
Es kamen folgende Faͤlle vor: 
1. Die unverehlichte Joh. Friederike Leiſer aus der zur 
Gemeinde Gebirgsbauden gehörigen Colonie Baberhaͤuſern iſt 
angeklagt wegen eines großen und mehrerer kleiner gemeiner 


Haus: Diebftähle.. Sie hat nämlich bei dem Papier⸗Fabrikan⸗ 
ten Albrecht in Petersdorf gedient und die Verpflichtung des 
alltaͤglichen Bettens der Geſellenſchlafſtellen ꝛc. gehabt. Bel 


dieſer Gelegenheit hat ſie zu verſchiedenenmalen Federn aus 
den Betten gerafft, diefelben entwendet und es auf dieſe Weiſe 
bis 30 Pfd. gebracht, die bei ihr auch gefunden worden find. 
In einem * Dienſt hat die Angeklagte Eßwaaren und eine 
Gabel geſtohlen Auf Befragen gab ſie ſich des angeklagten 


4 
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großen und mehrerer kleiner gemeiner Haus⸗Diebſtähle ſchuldig, 
die Königl. Staatsanwaltſchaft führte die Anklage aus und 
beantragte: die 2c. Reifer mit Swoͤchentlicher im Gefaͤngniß zu 
verbuͤßender Zuchthausſtrafe zu belegen und ſie nachdem I Jahr 
lang unter Polizei⸗Aufſicht zu ſtellen. Gerſch . 
kannte hierauf nach geſchehener Berathung: wider die ꝛc. Leiſer 
eine wöchentliche Gefaͤngnißſtrafe, Tragung der Koſten und 
Stellung unter Polizei⸗Aufſicht durch 1 Jahr lang. 

2. Der Inwohner Ernft Anforge aus Gunner&dorf iſt an: 
eklagt wegen eines kleinen gemeinen und zwar zweiten Dieb: 
able. Er hat bei Gelegenheit des Bettelns einen ſogenannten 

Stroh: Teller geſtohlen. Der Angeklagte erklaͤrte ſich auf Be⸗ 
fragen für ſchuldig, die Königl. Staatsonwaltſchaft plaidirte 
und beantragte: den ꝛc. Anſorge mit Gwöchentlichem Gefaͤng⸗ 


niß zu beſtrafen, den Verluſt der National:Gocarde zu erkennen 


und ihn 1 Jahr lang unter polizeiliche Aufſicht zu ſtellen. Nach 
erfolgter Berathung erkannte der Gerichtshof nach dem An⸗ 
trage der Königl. Staatsanwaltſchaft und legte dem Ange⸗ 
klagten auch die Tragung der Unterſuchungskoſten zur Laſt. 


Sitzung am 26. Anguſt 1850. 

1, Der Tagearbeiter Carl Ehrenfr. Neuman maus Schwarz⸗ 
dach ift angeklagt wegen wiederholten Vagabondirens und Bet⸗ 
telns. Er iſt ein, wegen Diebſtahls, Vagabondirens und 
Bettelns ſchon mehrfach beſtrafter Menſch. Die ihm gebotene 
Arbeits⸗Ge egenheit auf dem Kreisſtraßen⸗Bau hat er zum red⸗ 

ichen Erwerbe nicht benutzt, iſt davon gelaufen und hat bei 
einem Herumtreiben wieder gebettelt. Auf Befragen bekannte 
ch der Angeklagte für ſchuldig, die Koͤnigl. Staatsanwalt ⸗ 
ſchaft plaidirte und beantragte deſſen Beſtrofung mit 3 Monat 
Strafarbeit und nachherigar Detention. Neumann hatte zur 
Vertheidigung nichts weiter anzuführen und der Gerichtshof 
erkannte wider ihn nach dem Antrage der Koͤnigl. Staatsan⸗ 
waltſchaft, legte ihm auch die Koſtentragung zur Le ſt. 

2. Der Schuhmechergefell Carl Robert Janke aus Sprot⸗ 
tau iſt angeklagt wegen wiederholten Vagabondirens. Nach 
Inhalt der Anklageſchrift iſt derſelbe ein ſchon mehrfach be⸗ 

after Herumtreiber und Dieb. Auf Befragen gab der An⸗ 
geklagte zu, ſich des wiederholten Vagabondirens ſchuldig ge⸗ 
macht, und in feinen Voroernehmungen gelogen zu haben. 
Die Königl. Stactsanwaltſchaft begründete die Anklage und 
ſtellte den Antrag, den ꝛc. Janke mit ömonatl. Arbeitshaus⸗ 
ſtrafe und nachheriger Detention zu belegen. Zur weiten Ver⸗ 
theidigung hatte der An eklagte nichts anzufuͤhren, und dem⸗ 
nächſt erkannte der Gerichtshaf wider denſelben eine monatl. 

trafarbeit, Detention nach ausgeſtandener Strofe in einem 
Correktions⸗Hauſe und legte ihm die Koſten der Unterſuchung 
zur Laſt. 
Sitzung am 33. Anguſt 3850, 
Staats⸗Anwaltſchaft unverändert, Der Gerichte: 
- hof befegt: 
Richter, Kreisrichter, als Vorſitzender. 
Fliegel, Kreisrichter. } 
Mofevius, Appellations⸗Gerichts⸗Reſerendarius. 
Es kam folgender Fall vor: 

1. Der Seilergeſelle Carl Gottl. Ros ler aus Breslau ift 
angeklagt wegen wiederholten Vagabondirens. Derſelbe iſt 
bereits wegen Diebſtahls, Landſtreicherei und Gebrauches fal⸗ 

her Legitimationspapiere mehrfach beſtraft. Seit dem Monat 

in vi 1 J. hat er ſich re ee und arbeitslos 
trieben. Vorge » 

(6 chleſien herum getriebe 2 fc ungetfogtn 

gabondirens ſchuldig bekenne, bejahte er dies, ſchob aber 

bie ache der en 2 —. polizeilichen Legitimation 

Die Königl. Staatsanwaltſchaft plaidirte und bean⸗ 


uͤhrt, mit der Anklage⸗ 
bekannt gemacht und befragt, 


unter. 


Der Gerichtshof er⸗ 


tragte: wider den Angeklagten eine monatl. Strafarbeit und 
nachberige Detention in einer Beſſerungs⸗Anſtalt zu erkennen. 
Der Gerichtshof verurtheilte hierauf nach geſchehener Bera⸗ 
thung den Angeklagten nach dem Antrage der Koͤnigl. Staats⸗ 
anwaltſchaft unter Zulaſtlegung der Unterfuchungs = Koften, 


Schwurgericht in Jauer. 
Zu Jauer begann die zweite diesjährige Schwürgerichts⸗ 
Sitzung am 16. Septbr., früh 8 Uhr. In derſelben wurde 
der Inwohner Gottlieb Winkler aus Oelſe, 62 Jahr alt, 
wegen vierten Diet ſtahls (er hatte aus einem Kartoffel⸗ 
haufen einen Viertel Scheffel, im Werthe von 2½ Sgr., ent⸗ 
wendet) zu lebenswierigem Zuchthaus verurtheilt. — Nach⸗ 
mittags kam die unverehelichte Kirſchſtein aus Striegau, 
der Entwendung einer Rodehacke, im Werthe von 8 Sgr., 
angeklagt, vor die Schranken des Gerichtshofes; ſie iſt 
bereits zehnmal wegen Diebſtahls beſtraft worden und nach 
So der ordentlichen Strafe des zweiten und dritten 
Diedſtahls zwei Mal in einer Beſſerungsanſtalt detinirt ges 
weſen. Die Verhandlung ergiebt ein ſchwankendes Sach⸗ 
verhaͤltniß, da behauptet wird, die Hacke ſei im Schnee 
efunden worden. In Folge deſſen wird die Juculpatin 
reigeſprochen. Dieſelbe weinte Thraͤnen des Dankes. 
Am Iten früh wurde der Jagearbeiter Johann Friedrich 
Paul aus Nieder⸗Langenau vorgeführt. Derſelbe ift rüftig 
und erſt 25 Jahr alt; er iſt angeklagt, am 4. März d. J. 
bei einer armen Wittwe zu Boberroͤhrsdorf, die ihm Tags 
zuvor noch einen Trunk Waſſer gereicht, durch das Fenſter 
nach deſſen Durchbrechung eingeſtiegen zu fein und verſchie⸗ 
dene Sachen, z. B. Flachs, Tücher ꝛc. entwendet zu haben. 
Ohnerachtet des frechſten Leugnens, macht das Zeugenverhör 
und die haͤufigen Widerſpruͤche ihn des Diebſtahls dringend 
verbächtig. Die Geſchwornen erklären ihn für ſchuldig, 
und du er bereits fünfmal beſtraft worden, wird er zu dem 
Verluſt der National » Kokarde und lebenslänglichem 
Zuchthaus verurtheilt. — Nachmittags kam der Schnei⸗ 
der Julius Dittmann aus Hainau vor die Schranken. 
Er iſt der Majeſtäts⸗Beleidigung r Der Gerichts⸗ 
hof hatte die Oeffentlichkeit dieſer Verhandlung ausgeſchlof⸗ 
fen und das Publikum raͤumte ohne Stoͤrung den Saal. 
Am 18ten erſchien auf der Anklage: Bank der Inwohner 
Johann Carl Brand und der Inwohner Joh. Gottlob 
Teichler, beide aus Groß ⸗ Ullersdorf. Erſterer 45 Jahr 
alt, Vater von 4 Kindern, iſt ſchon 10 Mal in Unterſuchung 
geweſen und hat die Strafen des zten Diebſtahls erlitten; 
er iſt beſchuldigt, in der Nacht vom 9. zum 10. November 
durch gewaltſamen Einbruch dem Bauer ua 3 Schafe 
entwendet und im Jan. d. J. mit dem Angeklagten Teich⸗ 
ler aus dem Laden des Lederhändlers Kühnel zu Striegau 
drei Paar Leder, aus dem Laden des Weißgerber Stüß da⸗ 
ſelbſt drei Paar ſchwarze Kalbfelle und endlich dem Kuͤrſchner 
Paſche eben daher 2 ſchwarze Schaffelle 1 zu ha⸗ 
den. Beide wurden der Verbrechen fir ſchuldig befunden, 
und Brand zu lebenswierigem Zuchthaus, unter 
Verluſt der National-Kokarde, und n ee 
rechnung feiner Unterſuchungshaft, zu — d S Mi es; 
fängniß, Verluſt der National: Kokar 2 tellung 
unter Polizel⸗Aufſicht auf ! Jahr verurtheilt. 5 
Am ihten waren beide Sigungen, in Rückſicht auf die 
Sittlichkeit, geheime; die An eklagten waren der Dien 
junge Wilhelm Scharf aus Lang Helwigsdorf und der 
Schuhmacher Auguſt Graͤſer aus Striegau. 


Schleswig = Solftein’fche Angelegenheit 


Durch den Vorſtand des Schleswig ⸗Holſtein ſchen Ver⸗ 
eins zu Kiel find wir in den Stand geſebt, denjenigen, 
welche Intereffe daran haben die Bedingungen mit Sicher⸗ 
heit kennen zu lernen, unter denen der Eintritt in das 
Schleswig⸗Holſtein'ſche Heer erfolgen kann, eine aus den 
amtlichen Bekanntmachungen entnommene Zuſammenſtel⸗ 
lung über Beſoldung, Verpflegung und Penſionirung der 
obigen Armee, fo wie ein Verzeichniß ſämmtlicher Vereine 
und der Adreſſen, vorzulegen. 

3787. Die Expedition des Boten a, d. R. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
3305, Heute Morgen 2 Uhr wurde meine liebe Frau Bertha, 
geb. Altmann, von einem geſunden Knaben gluͤcklich ent⸗ 
bunden. Dieſe ergebenſte Anzeige theilnehmenden Freunden 
und Bekannten. Em. Gorke. 

Kolzig, Kreis Grünberg, den 18. Sept. 1850, 


3823. 


letzte 


1236 - 


3815. Jodes⸗Anzeig 
Am 16 d. M., früh um halb 10 Uhr, 

beſſren Leben unſrer theurer Gatte, Vater, 
Großvater, Herr Samuel Gottfried Schwanitz 
Buͤrſtenmacher und Handelsmann allhier, in dem Alter von 
58 Jahren 7 Monaten und 12 Tagen, an Nüdenmark 
Laͤhmung; mit dieſer traurigen Anzeige verbinden wir unſern 
innigſten Dank einer reſp. hieſigen Jaͤger⸗Kompagnie, welche 
den Entfchlufnen zur Nuheftätte trug, fo wie einer ſämmt⸗ 
lichen wohlloͤblichen Tiſchler-Innung und allen Freunden, 
Freundinnen und Verwandten von nah und fern, wel 
durch Sch muͤckung des Sarges und Grabedegleitung fein 
Begraͤbniß 2 Uns aber allen wird er unvers 
geßlich bleiben. 

Schlummre in Deiner Ruheſtaͤtte, 

Guter Vater, ſanft und fuß. 

Einſtens bricht die ſchoͤne Morgenröthe 

Auch durch Deines Grades Finſterniß. 

Deine letzte Lebenszeit 

War eine Kette langer Leiden; 

Dort empfaͤngſt Du ſchon dafuͤr 

Der Eagel reine ewige Freunden. 


Hirſchberg, den 23. September 1850. 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Schwieger⸗ und 


oneerte 


auf dem Kavalierberge, 


wozu freundlichſt und ergebenſt einladen 


Jĩ . — nen 
3783, Die ſo zahlreich und angelegentlich und wiederholent— 
lich mir geäußerten, mündlichen und ſchriftlichen Wünſche 
in Bezug auf eine Gaſtpredigt ſind mir heilig, und haben 
meine Seele in Freude und Dank tief bewegt. Namentlich 
erkenne ich mit vollſtem Herzen das treue Wohlmeinen, 
welches aus jedem Worte des mit, Freunde“ unterſchrie⸗ 
benen, in jeder Beziehung ausgezeichneten, vorigen Monat 
erhaltenen Briefes an mich hervorquillt. Er ehret die 
Schreiber mehr als den Empfänger. Ein gar werthvolles 
Andenken, werde ich ihn treulich mir bewahren. Vielleicht, 
daß künftiges Jahr, fo Gott will, die Erfüllung jener 
Wünſche ſieht. Nagel, Sup. u. Paſt. pr. a. D. 


3802. Freitag den 27. September, Nachmittag 2 uhr, 


Stadtverordneten⸗Konferenz. 


Gegenſtände der Berathung: 

J. Prüfung der von den Rechnungs⸗Revfſoren gezogenen 

NRotaten der Jahres⸗Rechnung pro 1819, 

2. Sat auf uͤberetatliche Bewilligung für den heiligen 
eiſt⸗Stift. 5 

5. * über die Umpflafterung der Muͤhl⸗ 
rabenſtraße, 

4. Geſuch des Rathskeller⸗Paͤchters wegen Pacht⸗Erlaß. 

5. Mehrere Buͤrgerrechts⸗Geſuche u. ſ. w. A 

In der Conferenz vom 10. Sept. haben unentſchuldigt ge: 

fehlt die Herren: Knopf müller, Lippert, Buhr⸗ 


bank, v. Huͤlleßem. 
Hirſchberg, den 23. Septbr, 1850. Lundt, Vorſteher. 


Hornig & Mon-Jean. 


3781. Einladung. } 
Auf den 7. Oktober d. J. wird die Maurer⸗ „Zimmer:, 
Steinmetzger⸗ und Schieferdecker⸗Innung zu Schönau, mit 
Genehmigung des Magiſtrats, ihr diesjähriges Quartal ab⸗ 
halten. Alle bei den betreffenden Mittelsmeiſtern in Arbeit 
ſtehenden Geſellen werden hiermit aufgefordert, reſp. einge⸗ 
laden, ſich genannten Tages zu dieſem Quartal recht zahl⸗ 
reich einfinden zu wollen. = 
Schoͤnau, den 22. September 1850, 
Der Mittelsvorſtan d. Juͤttner. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
3800. Ein mit guten Zeugniſſen uber moralifche, Führung 
und Dienſtbrauchbarkeit verfehener, unverheiratheter Jager 
findet ſogleich als Hülfsforſtauffeher ein Unterkommen 
im, biefigen ftädtifchen Forſt. Meldungen dieſerhalb find 
bei uns anzubringen. 

Bunzlau, den 16 September 1850, 

Der Magiſt rat. 
3139. Auktion. 

Die bei der hiefigen ftädtifchen öffentlichen Pfand⸗Leih⸗ 
Anſtalt auf die Pfandfcheine ; 

No. 176, 208, 284, 379, 388, 412, 413, 414, 418, 420, 
430, 486, 487, 523, 535, 543, 562, 567, 586, 599, 604, 
617, 620, 622, 638, 640, 667, 670, 690, 694, 609, 701 
708, 716, 732, 733, 743, 744, 751, 756, 759, 775, 777 
788, 793, 797, 808, 809, 817, 823, 828, 832, 844, 840, 
810, 851, 858, 876, 888, 891, 904, 933, 964, 969, 972 
982, 983, 1003, 1017, 1038, 1041, 1074, 1083, 1097 
1093, 1115, 1125, 1131, 1182, 1185, 1191, 1193, 1197 
1201, 1204, 121, 1215, 1216, 1217, 1219, 1225, 1227 


Fluegel 


. i 
entfchlief zu einem 


nn 


— —— 


— — 


1232, 1243, 1218, 1249, 1251, 1255, 1258, 1259, 1262, 
1267, 1275, 1276, 1277, 1304, 1312, 
verfallenen Pfänder, beftehend in Edelſteinen, gefertigten 
Schmuckſachen in Gold oder Silber, ſilbernen Schaumün⸗ 
zen und Uhren, hierbei eine Achttage⸗Stutzuhr von Alabaſter, 
Zinntellern, mef ingenen Plätten, männlichen und weiblichen 
Kleidungsſtücken in verſchiedenen Stoffen, Stuhlwaaren in 
Seide, Wolle, Baumwolle und Leinen, Pelzwerk, Kupfer: 
ſtichen, gemalten Fenſterrolleaux, Makulatur u. ſ. w., follen 
onnerſtag, den Aten October d. J. 
und folgende Donnerſtage, von 8 bis 12 Uhr Vormittags 
und 2 bis 6 Uhr Nachmittags, acgen gleich baare Bes 
zablung in der Behaufung des Verwalters der Anſtalt, 
errn Lotterie-Einnehmer Bolz, an den Meiftvietenden vers 
kauft werden. Es ſteht jedoch den Eigenthümern der Pfaͤn⸗ 
der bis zum öffentlichen Verkaufstermin noch frei, ihre 
Pfaͤnder gegen Ruͤckzahlung des Dahrlehns, der aufgelaufe⸗ 
nen Zinſen und der Auctionskoſten von 1 Sgr. pro Thaler 
einzulöſen, auch werden fie hiermit nochmals dazu aufge: 
fordert. Greiffenberg, den 3. Auguſt 1850. 
er Magiſtrat. 


D 
3609. 1 . 2 
Kloͤtzer⸗Verkauf. 

In der Oberförſterel Petersdorf ſoll von dem dießjährigen 
Holz⸗Einſchlage, in den nachſtehend benannten Revieren 
und an den beſtimmten Tagen, die angegebene Klötzerzahl 
in Looſen an den Meiſtbietenden verkauft werden, als: 

im Forſtrevier Carlsthal 
den 1. October a. c. von früh 9 Uhr an in der Förſterei 
zu Carlsthall .. 1383 Stück Klötzer; 
im Forſtrevier Seiffershau 
den 4. October a. c. von früh 9 Uhr an im Gaſthauſe zu 
Hartenberg g.. . . 2083 Stück Klötzer und 
im Forſtrevier Petersdorf 
den 5. October a. c. Nachmittags von 2 Uhr an in der 
Scholtiſei daſelbſt t.. 676 Stück Klötzer. 

Die näheren Kaufsbedingungen, fo wie die Lagerplaͤtze 
der vorſtehenden Klötzer, ſind ſowohl hier als auch beim 
Oberförſter Herrn Per ſchke zu Petersdorf in den gewöhn⸗ 
lichen Amtsſtunden zu erfahren. 

Hermsdorf u. K., den 7. September 1850. 
Reichsgräflich Schaffgolſch Freiſtandesherrl. 
Kammeral-Amt. 

3799. reiwilliger 

u e e — gen, N auf 125 Thl. 

Kegiſtratur ae e e A 
am 8. Januar 1851, Vormittags 11 uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain, den 18 September 1350. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
3798. Freiwilliger Verkauf. 

Das Uckerſtuͤck No. 143 hierſelbſt, abgeſchaͤtzt auf 105 Thl, 

ufolge der nebſt Pypothekenſchein und Bedingungen in der 

egiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll * 
n 8. Januar 1851, Vormittags 10 uhr, 

ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Olfenhain den 18. September 1550. . 
oͤnigliche⸗Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


—j—y— — 


3797. Freiwilliger e Un 

Das Ackerſtuͤck No. 135 bierfelsft, abgeſchaͤtzt auf 125 Thl. 
ufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Kegiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll TE 

am 8. Januar 1851, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain, den 18. September 1850. g 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
3808. Freiwillige Subhaftation. 3 

Das den Bauer Franz Glener’fien Erben gehörige, 
ſub No. 21 zu Wittgendorf belegene Grundſtuͤck, ges 
richtlich auf 8061 Tbl. 4 Sgr. 2 Pf. abgeſchaͤtzt, ſoll 

den 17. Oktober, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und 
Hypothekenſchein find in der Negiftratur einzuſehen. Jeder 
lite fol gehalten fein, eine Kaution von 400 Thalern zu 
erlegen. 

Landeghut, den 16. September 1850. 5 

Koͤnigliches Kreis⸗Gericht, I. Artheilung. 
3509, Freiwillige Subhaftation. 

Das ſub Nr. 35 hierſelbſt belegene, zum Nachlaß des 
Baͤckermeiſters und Rathmann Franz Paul gehoͤrige 
Grundſtuͤck, beſtehend: . 

1., aus einer Bauſtelle, worauf 15 Klafter rhein. M. Steine 

und 21 Stämme Bauholz befindlich 

2., aus einem Ackerſtuͤck von circa 5 Morgen und 
3., aus einer Wieſe von circa 3 Morgen Flaͤchen⸗Inhalt, 
im Taxwerth von zuſammen 520 Rthlr. 10 Sgr., ſoll im 
Wege der freiwilligen Subhaftation 
auf den 16. October c, Vormittags 10 Uhr, 
an der hieſigen Gerichtsſtatte verkauft werden. 

„Taxe, Hypothekenſchein, ſowie die Verkaufs⸗Bedingungen 
Tonnen zu jeder Zeit während der Amtsſtunden in unferer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Liebau, den 12. September 1550, 225 

Koͤnigl Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
Zu verpachten. 5 
3827. Auf den 20. dieſes Monats, um 3 Uhr Nachmittags, 
ſoll die Jagd auf den Gemeinde-Feldmarken im hieſigen 
Gerichtskretſcham oͤffentlich an den Meiftvietenden verpach⸗ 
tet werden, wozu Pachtluſtige hiermit einladet 
der Orts vorſtand. 
Fiſchbach, den 23. September 1850. 


3828. Gras- Verkauf. 


Kommenden Sonnabend, als den 28. d. M., Vormittags 
um 9 Uhr, ſoll das ſtehende Hrummet auf dem Bauergute 
Nr. 50 in Buchwald bei Schmiedeberg an Ort und Stelle 
meiſtbietend verkauft werden. 

Dankſag ungen. 2 
3318. Herzlichſten ergebenften Dan 3 

Durch das unerbittliche Schickſal abermals hart geprüft, 
indem mir Gott meine theure Ehegattin am 7. September 
durch den Tod entriß, ſtatte ich nachträglich meinen innigſten 
herzlichſten Dank ab dem Kern Pr. Tſcherner für die 
aufopfernde Behandlung und Wiederherſtellung meines aͤlteſten 
9 jährigen Knaben; desgleichen dem Herrn Krankenwärter 
Püſchel, der denſelden am 6. Auguſt zunächft aus den 
Wellen des Muͤhlgrabens rettete. Gott erhalte den Herrn 
Dr. Tſcherner noch lange zem Wohle der leidenden 
Menſchheit und vergelte Ihm, fo wie Allen, die Hülfe 
leiſteten, was ich zu thun nicht im Stande bin. 

Straupitz, den 22. September 1550. er 

k Maywald, Setreidehändler, 


— 


3817. Oeffentlicher Dank 
dem Herrn Doktor Höhne allhier; es iſt ihm mit Gottes 
Hilfe gelungen, unfern Knaben, der beinahe ouf ein Bein 
verlohmte, durch feine Kenntniſſe, vielfache Bemühung und 
liebreiche Behandlung, wieder friſch und geſund herzustellen. 
Gott ſegne dieſen Edlen dafür und ſchenke ihm recht langes 
Leben; dies konnen wir ihm nur wünſchen und danken. 
Wattenfabrik. Freymuth nebſt Frau in Warmbrunn. 


— — —— — 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Bei unſerm Abgange von Schönau ſagen wir 


3786. 
reunden und Bekannten ein 


Unterzeichnete allen unſern 


erzliches Lebewohl. 
ag En Ganſel nebſt Frau und Tochter. 
Schoͤnau den 25. September 1850. 


3780. Meine hierſelbſt errichtete 
Buchbruckerei 


empfehle ich einem geehrten Publikum zur geneigten 
Beachtung. 
Schönau, im September 1850. 
Fridolin Kleve. 


3786. Da ich mein hierorts beſtandenes Schnittwaaren⸗ 
und Baumwollen⸗Karn⸗Geſchaͤft dem Herrn W. Nöß ler 
kaͤuflich üterlaffen habe, fo kann ich nicht unterlaſſen, für 
die mir von nahe und fern zu Theil gewordenen vielfachen 
Beweiſe des Vertrauens recht herzlich mit der Bitte zu danken, 
daffelte auch auf meinen Nachfolger uͤbergehen zu laſſen. 
Ereiffenberg, den 15. September 1850. 
J. G. Appelt. 
Indem ich mich auf Obiges beziehe, bitte ich: das Ver⸗ 
trauen, welches mein Herr Vorgaͤnger genoß, auch auf mich 
übergehen zu laſſen; ich werde mich bemühen, daſſelde durch 
die ſtrengſte Rechtlichkeit in jeder Beziehung zu verdienen. 
Wilhelm Nöfiler, 


3821 Ein auf der Hartauer Schneidemühle liegen gebliebe⸗ 
nes Brettklotz muß binnen 14 Tagen von dem rechtmäßigen 
Eigenthuͤmer abgeholt werden. Ruppert, Mühienpäcter. 


37%. 2 


An die Abend: Gäſte in N. N. 
Kommt Ihr zum Bier zuſammen 
So ſorgt daß Ever Streit 
Durch Scherz die Andern freut! 
Nicht daß da Einer ſchrei't, 

Daß alle Fenſter zittern, 

Und daß an ihren Gittern 

Der Bummler ſtehen bleibt! 
Denn wiſſet, wer em meiſten ſchrei't, 
Iſt rechtlos ſtets, in jedem Streit! 


l 


Verkaufs- Anzei gen. 
3792. Zu verkaufen. 

Die Stelle fus Nr. 517 in der Vorſtadt am Bürgerberge 
zu Goldberg, mit einem großen Obft: und Graſegarten, 17 
Scheffel berliner Maaß Aus ſaat, nebſt einer dreiſchuͤrigen 
Wieſe, ſteht krankheitsbalber (ohne Ausgedinge) ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen; auch koͤnnen, wenn es verlangt 
ZUR bis 1500 5 rin 22 ee bleiben. 

e nähere Auskunft ertheilt der Eigenthuͤ 5 
> 9 Scholz daſelbſt. 
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3785. Die Gärbich' ſchen, im Betriebe ſtehenden Barn⸗ 

bleichen zu Lauban, nebſt Zübehör, fo wie auch die 

Landung No. 125 ebendafeldft von einigen dreißig Preuß. 

Scheffeln Ausſaat und die zu ihr gehoͤrende Scheune ſollen 
am 16. Oktober d. J. 2 Uhr Nachmittags 

in meiner Wohnung an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Lauban, den 16 Septbr. 1850. Tzſchaſchel. 


3807. Haus verkauf. 


. Fa 
3731. Eine ländliche Beſitzung mit 15 Scheffel Ackerland, 
ſchönen Obft: und Graſegarten, Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
gebäude im beften Zuſtande, mit 5 heizbaren Stuten, in 
einem großen Dorfe, nahe der Kirche, in der angenehmſten 
Gegend von Loͤwenderg, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Zu erfahren in der Expedition des Boten und bei dem Agent 
Hro. Eſchrich in-Loͤwenberg. 


„n Grünberger 


Weintrauben 


empfiehlt das richtige Pfund zu 2”, far. gegen franco Ber 
ſtellung in Faͤßchen (welche gratis gebe) zu 12 bis 36 Pfund. 


J. G. Moſchke in Grünberg i. Schl. 


3510. Waſchſeife zu verſchiedenen Preiſen, 
Ultramarin, ein vorzügliches Waſchblau, 
empfiehlt Julius Lachnit. 


3781. Ergebene Anzeige. 

Nachdem ich das Schnittwaaren⸗ und Baumwollen⸗Garn⸗ 
Geſchaft des Herrn J. G. Apelt hierſelbſt übernommen, 
habe ich demſelben noch leinen Maſch. Prima Flachs und 
Werggarne, Leinewand gebleicht, ungebleicht und weisgar⸗ 
nigt, leinen Schachwitz, Damaſt Tiſch⸗ und Handtüuͤcherzeug 
zugelegt, erlaube mir dieſe Artikel zu den moͤglichſt billigſten 
aber feſten Preiſen zu empfehlen und bemerke nur noch wie 
ich das Mode Waaren⸗ Lager auf bevorſtehender Leipziger 
Meſſe aufs beſte neu ſortiren werde. j 

Greiffenberg, den 15. September 1850 j 

Wilhelm Nößler. 

Das Lokal-Commiſſious Büreau in Hirſchberg⸗ 
3825. am Markte, Tuchlaube No. 5, a 
offerirt wiederum das echte Perſiſche Inſekten-Toͤdtungs⸗ 


Pulver, den weißen engliſchen Steinkitt⸗Cement, die ſchoͤnſten 


und billigen Metall- Buchſtaben und Ziffern, vergoldet und 
bunt, fo wie noch mehrere andere, zum Verkauf in Com⸗ 
miſſion genommene Gegenſtaͤnde verſchiedener Art. : 
Diefes Bürcau empfiehlt fih zur Uebernahme von 
Aufträgen, Agentur Geſchaͤften und fonftigen Vermittelun⸗ 
gen aller Art, fuͤr Jedermann. 
Hirſchberg, den 24, Septbr. 1830, 


1 


3813. 


Een nie 


3801. N e ue Rs 


Voll⸗Heringe, 
ee a 
eringe empfie 
Guſtab Scholtz. 


— FE BE l 
9788. A Flügelverkaufs Anzeige. n 
Aufgemuntert durch ſo vielfachen Beifall, welchen meine 
luͤgelinſtrumente ſeit einigen Jahren unter den geehrten 
7 — fanden, erlaube ich mir hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich nach Vergroͤßerung meines Geſchaͤfts 
yet jederzeit eine Auswahl der gelungenſten Inſtrumente 
on Mahagoni: und Polixander⸗, fo auch von Kirſchbaum⸗ 
Yolz zur gefälligen Anſicht ſtehen habe. Indem ich die 
dilligſten Preiſe verſichre und Käufern mehrere Jahre dafür 
— bemerke ich noch, daß ich jederzeit gebrauchte 
uſtrumente eintauſche, und bittet um guͤtigen Zuſpruch: 
der Inſtcumentenbauer Sprotte in Jauer. 


3500. Für Landwirthe. N 
Wie fruͤher ſo nehmen wir auch in dieſem Jahre bis 
zum 31. Oktober Beſtellungen an auf: Ä 
Nordamerikaniſchen Pferdezahn⸗Meis 
(ſowie auch andere Sorten) und werden wir 
auch fernerhin für friſche Körner billige Preiſe und früh: 
zeitige Lieferung ſorgen. Wenn keine Getreide⸗Conjunctur 
azwiſchen tritt, fo hoffen wir den der letzten Saiſon von 
4%, Kthlr. pro Scheffel ftellen zu konnen. 
erlin, den 18. September 830. 
.F. Poppe & Co m p. 
neue Friedrichsſtraße No. 37. 


Auf Verlangen erkläre ich mich zur Uebernahme von Be⸗ 
ſtelungen bereit. 

Schweidnitz, den 18. September 1850. 
— J. G. Scheder ſel. Sohn. 
3689. 


t In Nr. 182 zu Schmiedeberg liegen 50 Stüd ſtarke, 
Bene, im Januar 1850 gefällte Brettkloͤtzer zum 


— 


Kauf ⸗Geſuch ee. 


due Alle Sorten Aepfel kauft 
ortwaͤhrend und zahlt 20 bis 
ſgr. Carl Sam. Haͤusler. 


— . . 
3824. Ein Grundſtück mit circa 15 bis 20 Scheffel gutem Acker⸗ 
land und berechtigende Schänkwirthſchaft; dann ein Grund: 
‚ blos Ackerwirthſchaft von mittler Größe, beide in der 
Umgegend von Hirſchberg, werden unter billigen Anforderun⸗ 
den zum baldigen Kauf geſucht; eben 15 eine kleine Stelle, 
mit und ohne Häuschen, in den Vorſtädten hier Orts. 
franc ra er Anfragen und Mittheilungen Darüber werden 
erbeten. 8 
Das Local⸗Commiſſtous⸗Büreau in Hirſchberg 
am Markte, Tuchlaube Nr. 5. 
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Beſten Schweizer⸗Käſe, Kapern, brabanter Sardellen, neue ſchottiſche, geräucherte und marinirte 
Heringe; Rollen⸗Varinas, Rollen⸗Portorico und beſten Tonnen⸗K 


anafter, von 3 — 10 Sgr. das 8 
ins Bauten 12 


Zu vermiethen. 

3803. Eine freundlich moͤblirte Borderſtube im erſten 

Stock iſt zu vermiethen und vom 1. Oktober ab zu beziehen. 
Das Nähere in der Expedition des Boten. f 

ein 


— . — — ͤ— 3b ä — 
3791. In Goldberg auf der Schmiedeſtraße Nr. 318 i 

— Specereiladen e zu ehe iR Geſchaͤft 
aſſend, nebſt Wohnung bald zu vermiethen. l 

wen en Fee l Verwittwete Hiller. 


Jul 


Perſonen finden Unterkommen. 
3710. — Zwei Schuhmacher⸗Geſellen (welche 
auf Damenſchuhe gut eingerichtet ſind) koͤnnen fortdauernde 
Arbeit finden beim 
Schuhmachermeiſter F. Kiſt in Landeshut. 

N Be Be Be de Be Be Be de Be Be de Be Be Ar ie XXX Re ie XXX 
* 3816. Perſon⸗Geſuch. * 
e Ein Bäder, welcher gute Atteſte aufzuweiſen hat, 
und ſeine Profeſſion praktiſch erlernt hat, kann in einer 
* Mühle zu Michaeli ein dauerhaftes Unterkom men finden. e 


Naͤhere Auskunft ertheilt die Expedition des Boten. 
RER 


3806. Ein geſchickter Buchbindergehuͤlfe findet dau⸗ 
ernde Arbeit bei M. Trautmann in Greiffenberg. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 


3811. Einige tüchtige Oeconomen, Jäger, Gärtner 
2c. 20. ſuchen ein Unterkommen. Näheres ſagt der Commiſ⸗ 
ſionair G. Meyer in Hirſchberg. 


3826. Ein wohlgeſtaltet gebildeter und militaͤr⸗ 
pflichtfrei feiender Mann, welcher mit Fleiß und Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſich in alle Häusliche und wirthſchaftliche Verhaͤltniſſe 
einzurichten weiß, ſucht unter foliden Anſpruͤchen ein baldiges 
Unterkommen; Näheres wird vom Lokal⸗Commiſſions⸗ 
Buͤreau in Hirſchberg berichtet. 


Lehrlings⸗-Geſuch. 
3794. Eine Lehrlingſtelle in einer Specerei-Handlung zu 
Goldberg ſteht offen. Auskunft daruͤber giebt Herr Ren⸗ 
dont Tſchentſcher daſelbſt. 


Gefunden. 
3793. Auf dem Wege von Jauer nach Goldberg hat ſich 
ein weiß und braun gefleckter Hund mit langer a und 
röͤthlichem Kopf zu mir gefunden; der rechtmäßige a 
thuͤmer 170 denſelben fuͤr EN! der 7 981 un 
nfertionsgebühren zuruͤck. udwi Ä ‚ 
su Di Sayupmadjermeifer in Goldberg, 


Pe Em Scheibenſchießen 
3801. Die am Freitag den 20. huj. be 3 
auf den Biserfoinen 9 „ſilberne Cylinder⸗Uhr 
in Goldfaſſung mit Sekunden werk, hat ſich bei allen 
Nachforſchungen bis jetzt noch nicht wieder gefunden. Es 
wird deshalb der jetzige Inhaber freundlichſt erſucht, dieſelbe 
gegen eine angemeffene Belohnung entweder in der Exped. 
des Boten aus dem Rieſengebirge, oder in Wernersdorf 
bei Fligner abgeben zu wollen. f j 


Gel d = Verkehr. 
3812. Capitale von 2mal 100, 120, 150, 200, 240, 1000 
und 3000 rtl. find ſofort auszuleihen. Naͤheres ſagt der 
Commiſſionair G. Meyer. 


. Einladungen 
3782. Zur Kirmes auf Sonntag den 29. September, 
Dienſtag den I. und Sonntag den 6. Oktober ladet ergebenſt 
ein Friedrich Feige, Schenkwirth. 
Gittern, den E. Eoptember 163. 
3795. Donnerſtag den 26. dieſes, Nachmittag von 2 Uhr ab 
wird zur Tien Ale im Landhauschen zu Warmdrunn 
ein Kegelſchieben um Fleiſch und Wurft atgehals 
ten werden, wozu ich ganz ergebenſt einlade. Nach dem 


i det Wurſtpicknick ſtatt. 
N Wilhelm Koch. 


— — — — — — —2— —ũſdÜ ä — 
3814. Zu Sonntag den 29. September lade ich zu einem 
Scheibenſchieſßen mit Pürſchbuͤchſen um eine 
filberne Repetir⸗ Uhr Schießliebhaber ergebenſt 
ein. Anfang Nachmittags um 2 Uhr. 

Gottlieb Kloſe, Fleiſcher; 

Schankwirth in der Baude zu Boberroͤhrsdorf. 
Getreide: Marft:-PBreife. 
Jauer, den 21. September 1:50. 


Der gw. Weizen g Weizen] Roggen Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf. Ertl. fer. pf. rtl. far. pf. 
Höchſter | 2] 2]— 7 1111-1 29.— — 020 — 
Mittler 2 — — 125 — 19 — 27 — 1 — 19 .— 
Niedriger] 1 28— 123 — 1 7 —I25—1— 18 — 

Schoͤnau, den 18. September 1850. 
Höchſter 1 2 3. — 1128 — 114 — — 120 — — 418 — 
Mittle 2212711284417 
Niedriger | 2] 11— 1.26 —11121—4—127(—I—116.— 


Erbſen: Höchſt. 1 rtl. 14 fgr. — I rtl. 13 for. — I rtl. 12 for. 
Butter, das Pfund: 1 fgr. 6 pf. — 4 for. 3 pf. — 4 ſor. 
— — — 
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3819. Auf Sonntag den 20. September ladet zum Ernte⸗ 


feſt und Montag den 30. zur Fluͤgelmuſik nach Hartau 
freundlichſt und kegebenſt ein * Fri Pe ich. 
3822. Ergebenſte Einladung. 


Zu einem Nummer⸗Scheibenſchießen aus Puͤrſchbüchſen auf 
den 1. und 2. Oktober ladet Unterzeichneter ganz ergebenft ein. 


Das Schießen beginnt am 1. Oktober Vormittags 10 uhr. 


Erner, Gaſtwirth im Rothengrunde. 


8 
7 


39%, Br. 


Wechsel und Geld Chars 


0 


Breslau, 20. September 1850. 
——— —-—— —— b —— 


. 

2 

* 

U * 
Wechsel- Course. Briefe. Geld. 2 J 7 5 
Amsterdam in Cour, 2 Mon 140% u — 2 2 2 
Hamburg in Banco, à vista 150% — 2 388 
dito dito 2 Mon. 140%, = 3 weh 
London für 1 Pfd. St., 3Mon.f6. 228, ER 2 SE) 
Wien == = 2 Mon.] — — 5 N 
Berlin a vistal — — 5 = 5% 
dito -- - - - - - 2 Mon.] — — a; 0 2 
Geld- Course. 2 
Holland. Rand-Ducaten J 96% 2 2 — 

Kaiser! Ducaten - - - 22 2 Bun? 

Friedrichedor - - - - - 113 — MIT S 8 

Louisdor -- - - - - 112 — we 
Polnisch Courant I — 96 7 228 2 

WienerBanco-Notenäl50Fl.f 87%, u an 

Effecten - Course. > 8 1 
Staats-Schuldsch., 3 ½ p. C 86½ | -- I * E 
Sechandl-Pr.-Sch, a 30 Rt] — 112 a * 

Gr.Herz Pos. Pfandbr., 4 p. C. 100%, — S 

dito dito dito 3% pC. 4, — 2 2 2 E 
Schles Pf v. 10 0 Rel., 3 ½ b. C1 — 9% I -R-Be 
dito dt. 500 - 37b66[( - 3E 

dito Lit. B. 10% - 4 P. C. 400% | — 2 8 

dito dito, 500 - 4p. C. I — — 2 

dito dito 1000 - 3½ b. C 9 ur 5 a 
Disconto --- - - — — e 

O a 


Der Bote aus dem Niefengebirge wird Mittwoch und Sonnabend ausgegeben. — Es kann darauf 


bei allen Königl. Wohllöbl. Poſtaͤmtern der Monarchie Beſtellung gemacht werden, und durch dieſelben bezogen koſtel 
das Quartal 12 Sgr. Praͤnumeration, wodurch jeder reſp. Theilnehmer allwoͤchentlich die betreffenden Nr. durch dit 
Eilpoſten erhält. Wer ein Exemplar auf dieſe Weiſe zu beziehen wuͤnſcht, darf nur bei dem Wohlloͤbl. Poſtamt⸗ 
ſeines Wohnortes die Beſtellung einreichen und praͤnumeriren, nicht aber, wie es oͤfters der Fall iſt, ſich vorher 
direkt mit der Beſtellung an uns wenden. Außer den Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern nehmen unſere bekannten Herren C 
miſſionaire in Bolkenhain, Bunzlau, Friedeberg, Gaablau, Goldberg, Görlitz, Greifenberg 
Hainau, Jauer, Landeshut, Lauban, Liegnitz, Löwenberg, Schmiedeberg, Schönau, Schweidnitz 
. Warmbrunn und Wigandsthal jederzeit Beſtellungen an. Durch dieſelden wird ebenfalls das Quartal 
(pr. 26 Nr.) für 12 Sgr. Zahlung beſorgt. — Beſtellungen, fo wie Inſertions-Auftraͤge werden kranco erbeten, 
Inſertionen, die in die jedes maligen wöchentlichen Nr. kommen ſollen, müſſen bis Montag und Donnerſt 
Mittag 12 uhr eingeſendet werden. Die Zeile koſtet 1%, Sgr. Infertiong- Gebühr; größere Sort e 
the uret. Die Expedition des Boten a. d. Rieſengebirge. 
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